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Katharinenſtr. 1. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


pedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗ Expeditionen des In⸗ und Auslandes 
| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
— — . or ee 


Sonntag den 6. Oktober 1895. 


XII. Jahrg. 


VBeeſtellungen 

auf die „Thorner Preſſe“ mit dem Illuſtrirten Sonntags⸗ 

att für das 4. Ouartal werden erbeten zum Preiſe von 

N Mark frei ins Haus und 1,50 Mark bei den 

aiſerlichen Poſtämtern, den Ausgabeſtellen ſowie in der 

Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Der Abg. Graf Kanitz 

Bee am vorigen Sonntag in einer konſervativen Verſammlung 
N Pr. Holland eine Anſprache. Nach einem Bericht der „Elb. 
dtp,“ führte Graf Kanitz dabei aus: Man erwarte, daß die 
üchfte Tagung Wandel Schaffen müſſe und auch werde. Alles 
küngte auf Entſcheidung hin. Die Lage der Landwirthſchaft ſei 
wotoblich und auch alle anderen Berufszweige litten mehr oder 
niger unter der Ungunſt der Zeiwerhältniſſe. Es könne jo 
icht mehr weitergehen. Das bedeutſamſte Ereigniß ſei der Ab⸗ 
Bang des Reichskanzlers Caprivi. Mit Unrecht ſei behauptet, 
u dieſer Abgang erfolgt jei wegen feiner Haltung in handels⸗ 
a wirthſchaftspolitiſchen Fragen und mit noch größerem Un⸗ 
echte ſei den verhaßten Agrariern die Schuld an dem Abgange 
Auprtole zugemeſſen worden. „Ich kann verſichern, daß die 
grarter hieran gänzlich unſchuldig find. Wäre Caprivi abge⸗ 
gen wegen feiner handelspolitiſchen Anſichten, jo hätte auch 
chr. v. Marſchall nicht bleiben können, der ganz dieſelben An⸗ 
Ölen vertrat. Der Grund dieſes Perſonalwechſels war ein 
bang anderer, der in der Oeffentlichkeit gar nicht beſprochen iſt, 
ud der auch hier nicht erwähnt werden mag, da er durchaus 
eln Intereſſe bietet. Ein Syſtemwechſel iſt damit nicht ver⸗ 
unden geweſen.“ Der Redner kritifirte dann die rxuſſiſchen 
andels verträge. Die Verträge find bereits ſeit zwei 
ten in Kraft, aber noch nirgends iſt ein Gefühl der Befrie⸗ 
digung darüber zu Tage getreten. Ueberall, wohin man hört, 
dach ſich ein gewiſſes Mißbehagen geltend und zwar auch in 
4 Kreiſen, denen dieſe Verträge zunächſt Nutzen bringen ſollten, 
lle Groß: und Kleininduſtrie und des Handels. Die ſämmt⸗ 
7 Handelskammerberichte ſprechen ſich ungünſtig aus und 
eben zu, daß die gehegten Hoffnungen ſich nicht erfüllt haben. 
fadner ging ſodann auf die Handwerkerfrage ein, der 
8 die konſervative Partei ſtets mit ganz beſonderer Wärme 
genommen hat. Die Handwerkerbewegung iſt in unſeren 
wuben mehr in Fluß als jemals zuvor und zwar nicht etwa 
unter den Handwerkern ſelbſt, ſondern ſie hat die weiteſten 
} Elfe erfaßt. Auch die Sozialpolititer haben umfaſſende Unter⸗ 
ungen darüber angeſtellt, die zu recht traurigen Ergebniſſen 
heführt und den Beweis geliefert haben, daß die kleinen Hand⸗ 
Wi faſt alle auf ihre eigenen Hände angewieſen find und 
dei ein gewinnbringender Handwerksbetrieb wie in früheren 
Auen kaum noch möglich iſt. In einer Stadt Pommerns 
Funde z. B. feſtgeſtellt, daß von 81 Schuhmachermeiſtern nur 
un. Lehrlinge oder Geſellen hielten, in einer anderen Stadt 
funk ndert nur drei. Das beweiſt zur Genüge, wie tief ge⸗ 
. der Wohlſtand der Handwerker iſt. Als Mittel zur 
we beiführung geſunderer Zuſtände find von Seiten der Hand: 
Pa er drei Forderungen aufgeſtellt, die auch in das konſervative 
Juntetprogramm mit aufgenommen worden find: Obligatoriſche 
anden, Befähigungsnachweis und Schutz gegen den unlautern 
tel bewerb. Graf Kanitz ging beſonders auf die letzte dieſer 
auf Dorderungen näher ein. Zum Schluß kam Graf Kanitz 
Lund te Landwirthſchaft zu ſprechen: „Die Lage unſerer 
nä ( rthe wird mehr und mehr troſtlos. Die Schuld daran 
led der tiefe Preisſtand unſerer Produkte, namentlich des Ge 
last es. Abgeſehen davon kommt in Betracht die große Be⸗ 
d ung des Grundbeſitzes durch die ſoziale Geſetzgebung, beſon⸗ 
3 Klebegeſetz, und die Konkurrenz der Großinduſtrie in 
8 auf die Arbeitskräfte, welche der Landwirthſchaft entzogen 
en.“ Redner erwähnte hierauf den Antrag Kanitz und be⸗ 
der de. „daß dieſer Antrag, wenn nicht eine merkliche Steigerung 
unter etreidepreiſe eintritt, wieder eingebracht wird, und zwar 
eg günſtigeren Ausfichten als das erſte Mal.“ Von einem 
lan seberiſchen Vorgehen gegen die Sozialdemokratie 
Ren ich der Redner nicht viel verſprechen. „Die Mittel da⸗ 
Straf find in der Hauptſache nicht auf dem Gebiete des 
anzu ante zu ſuchen, ſondern das Uebel iſt an der Wurzel 
Vörſe en und dem Ueberwuchern des Großkapitals und des 
wei an vorzubeugen. Die wirthſchaftlichen Reformen find 
un — die Verſchärfung des Strafgeſetzbuches zu ſtellen, 
wollen e auch dieſe nicht als gänzlich überflüſſig bezeichnen 


Volitiſche Tagesſchan. 


Wie * der „Schleſiſchen Zeitung” aus Berlin zugehenden, 
Jol dee latt ſelbſt ſagt: unkontrolirbaren Meldung zufolge 
duſa eichs tag am 12. November d. J. wieder 


mmentreten. 


Newg⸗ ie Mittheilungen der Blätter „Truth“ und „Daily 

bolun 8. der Urlaub des Prinzen Heinrich kein 
wuiſchen s n ſondern die Folge einer Meinungsedifferenz 
8 em Katſer und feinem Bruder (2), die plötzlich der⸗ 


riedrich, 


den Konflikt beizulegen, fruchtlos geblieben 


fete Frede angenommen habe, daß alle Bemühungen der 


9 


ſeien. Der Konflikt ſoll über den Nordoſtſeekanal entſtanden 
fein. Prinz und Prinzeſſin Heinrich ſeien urſprünglich beſtimmt 
geweſen, den Katſer bei der bdevorſtehenden Hochzeit in Kopen⸗ 


Der „Standard“ meldet aus Shanghai, daß Li⸗ 
Hung⸗Tſchang auf beſonderes Erſuchen der Kaiſerin⸗Wittwe nach 


Peking gereiſt ſei, mit welcher er einen umfaſſenden Plan, be⸗ 


hagen zu vertreten, hierfür aber ſei nunmehr Prinz Adolph von 


Schaumburg⸗Lippe auserſehen worden. Prinz und Prinzeſfin 
Heinrich würden die Familie des Prinzen von Wales demnächſt 
beſuchen, bis Ende November in England bleiben und dann 


vermuthlich, wie ſchon gemeldet, nach Italien und Griechenland 
81 Matroſen des Kriegsſchiffes „Barroſa“ brannten am Donners⸗ 

Während zahlreiche hohe ruffiſche Offiziere in Frankreich 
weilen und mit einiger Ueberſchwänglichkeit gefeiert werden, um 


gehen. 


das franzöfiſch⸗ruſſiſche Einvernehmen bemonftcativ zum Ausdruck 
zu bringen, ſcheinen ſich die Beziehungen zwiſchen 


Deutſchland und Rußland immer freundlicher zu ge⸗ 


ſtalten. 


Was über den Beſuch des deutſchen Reichskanzlers 


Fürſten Hohenlohe am ruſſiſchen Kaiſerhofe an die Oeffentlich⸗ 
ſtorben iſt. 


keit durchgeſickert iſt, macht den günſtigſten Eindruck. Bald da⸗ 
rauf hat der deutſche Katſer ſeinen Flügeladjutanten den Ober⸗ 
ſten Moltke nach Zarskoje⸗Selo mit einem Handſchreiben an den 
Zaren und einem Präſent für denſelben, ein Gemälde, entſendet. 


Es iſt das das vielbeſprochene Bild, welches eine Apotheoſe des 


europätſchen Friedens und der europäiſchen Mächte als der | meldet wird, heute Abend Rominten zu verlaffen und gegen 


Träger der Kultur der Welt darſtellt. 
Um den Mittheilungen der „Hamb. Nachr.“ über das Ver⸗ 


hältniß des Freiherrn v. Hammerſtein zum Fürften | 


Bismarck entgegenzutreten, druckt der „Vorwärts“ die Rede 
ab, die Frhr. v. Hammerſtein am 5. November 1888 in Stolp 
gehalten hat in Gegenwart der Herren von Below⸗Saleske, 
Bandemer⸗Seleſen, Braunſchweig und v. d. Marwitz. Frhr. von 
Hammerſtein ſagte dabei u. a.: „Als man mich im Jahre 1876 
wählte, wurde mir der Vorwurf gemacht, ich ſei gegen den 
Fürſten Bismarck. Als mich meine Wähler dann 1881 in den 
Reichstag ſchickten, berief mich Fürſt Bismarck telegraphiſch nach 
Varzin und beſprach ſich mit mir zwei Tage lang. Er beglück⸗ 
wünſchte mich zu meiner Wahl und hieß mich als Mitglied des 
Reichstages willkommen, da ich der beſte Vermittler zwiſchen den 
Konſervativen und dem Centrum ſei. Wir beſprachen die Or⸗ 
ganiſation der konſervativen Partei und auch die Frage, wie 
dem Kultukampfe ein Ende zu machen ſei. Ich führe das nur 
an, um zu zeigen, daß man andere Wege gehen kann und doch 
auf dem richtigen Wege iſt.“ 

Das raſche Eintreten Deutſchlands wegen der Zerſtö⸗ 
rung ber evangeliſchen Miſſion bi Swatau in 
China hat einen raſchen Erfolg gehabt. China hat die 
Entſchädigungspflicht anerkannt und wird demgemäß die erforder⸗ 
liche Genugthuung gewähren. Wahrſcheinlich wird es China 
hinfichtlich der endgültigen Regelung der Angelegenheit mit der 
üblichen Verſchleppungspolitik gar nicht erſt verſuchen. Nachdem 
es damit ſoeben noch mit England in einen ernſten Konflikt 
gekommen iſt, hat es doch wohl vorläufig ein Haar darin ge⸗ 
funden. 

Die Vorbereitungen zur feierlichen Krönung des ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſerpaares, welche im Mai nächſten Jahres 
ſtattfinden fol, mehren ſich. So iſt die beſondere Kanzlei zur 
Organiſation der Krönungsfeierlichkeiten, der „Nowoje Wremja“ 
zufolge, in ihrem ganzen Beſtande nach Moskau übergeführt 
worden. Von dem Kabinet des Kaiſers iſt, wie der „Graſhdanin“ 
meldet, an ſämmtliche Reſſorts die Aufforderung ergangen, die⸗ 
jenigen Perſonen namhaft zu machen, welche in Anlaß der be⸗ 
vorſtehenden Krönung Ihrer Majeſtäten mit Orden, Brillanten 
ꝛc. ausgezeichnet werden könnten. 

Die Ernennung von Kiamil Paſcha zum türki⸗ 
ſchen Großvezier wird in der polittſchen Welt als ein 
ſehr bedeurfames Ereigniß aufgefaßt. Er war feiner Zeit der 
Kandidat Englands für dieſen Poſten und daher iſt ſeine Er⸗ 
nennung in engliſchen diplomatiſchen Kreiſen mit Befriedigung 
aufgenommen worden. Er wird als eine energiſche Perſönlich⸗ 
keit angeſehen, die auch eine Beſſerung der Lage bewirken könne. 

Zur Lage in Konſtantinopel laufen in London, 
nach einer Depeſche der „Voſſ. Ztg.“, weitere ernſte Nachrichten 
ein: Konſtantinopler Berichte der hieſigen Blätter ſchildern die 
Ruheſtörungen am Dienſtag Abend viel ernſter als die vorher⸗ 
gehenden. Hunderte von Armentern beiderlei Geſchlechts ſuchten 
Zuflucht vor den brutalen Angriffen der Türken in der Kathe⸗ 
drale von Kum⸗Kapu. Nach einer Depeſche des „Standard“ 
wurde ein armeniſches Café im Peraer Viertel Kaſſim Paſcha 
von Softas umzingelt. Ein furchtbares Gemetzel entſtand; die 
Zahl der Todten wird auf 20 bis 150 geſchätzt. Die Polizei 
miſchte ſich nicht ein; ſie drohte dagegen, die Kathedrale, in der 
Hunderte von flüchtigen Armeniern lagen, zu ſtürmen, falls dieſe 
ſich nicht ergäben. Nach den im armeniſchen Patriarchat gebil⸗ 
deten Schätzungen find über 200 Armenier getödtet, Hunderte 
verwundet. Seit der griechiſchen Revolution habe in Konſtanti⸗ 
nopel kein ſolcher Schrecken geherrſcht wie jetzt. — Eine Kon⸗ 
ſtantinopeler Drahtung des „Daily Chron.“ beſagt, in Kon⸗ 
ſtantinopel ſei die Anarchie ſehr gefährlich, nur die Gegenwart 
einer fremden Truppenmacht könne das Vertrauen herſtellen. — 
Die Vertreter der Auswärtigen Mächte in Konſtantinopel find 
ſcharf auf dem Poſten. Geſtern Vormittag traten einzelne Chefs 
der diplomatiſchen Vertretungen in einen Meinungsaustauſch ein. 
Eine gemeinſame Zuſammenkunft und Beſprechungen derſelben 
über die entſtandene Lage gilt als wahrſcheinlich. 


treffend Reorganiſation der Verwaltung, entworfen habe. Ein 
hervorragender Geſichtspunkt deſſelben ſei die Verlegung der 
Refidenz von Peking nach einem mehr geficherten Orte in 
Central⸗China. 

Aus Sanſibar berichtet das „Reuterſche Bureau“: 
tag das Lager des Rebellenhäuptlings Mbaruk nieder, letzterer 
entkam. Die Mannſchaften des Kriegsſchiffs „Phöbe“ nahmen 
die Verfolgung auf. N 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Mexico, daß 
Manuel Romero⸗Rubio, Miniſter⸗Staatsſekretär des Innern, 
der Schwiegervater des Präfidenten Diaz, am Donnerſtag infolge 
einer wegen eines Krebsleidens vorgenommenen Operation ge⸗ 


Peutſches Heid. 
Berlin, 4. Oktober 1895. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer gedenkt, wie telegraphiſch ge⸗ 


8 / Uhr von Trakehnen die Reife nach Jagdſchloß Hubertus: 


ſtock anzutreten. Seine Ankunft in Eberswalde dürfte morgen 


Vormittag kurz nach 10 Uhr erfolgen, von wo er ſich gemein⸗ 
ſchaftlich mit der Kaiſerin, welche morgen kurz vor 10¼ Uhr 


— — an nun nr 
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in Eberswalde einzutreffen gedenkt, zu Wagen nach Hubertusſtock 
begeben wird. 

— Nach dem von der „Straßb. Poſt“ mitgetheilten Pro⸗ 
gramm der Reiſe des Kaiſers und der Kaiſerin nach Elſaß⸗ 
Lothringen treffen die Majeſtäten am Nachmittag des 15. Ok⸗ 
tober im Schlößchen Urville bei Courcelles ein. Das Kaifer- 
paar wird dort bis zum Morgen des 18. Oktober weilen, dann 
mit Sonderzug direkt bis Wörth fahren, wo die Ankunſt um 
11 Uhr 40 Minuten erfolgt. Von Wörth geht die Fahrt mit 
Sonderzug gegen 4 Uhr nach Straßburg, wo die Ankunft des 
Kaiſerpaares gegen 5 Uhr nachmittags zu erwarten iſt. Das 
Kaiſerpaar verläßt Straßburg wieder am 19. Oktober nach⸗ 
mittags kurz nach 5 Uhr. Es nimmt im Kaiſerpalaſt Abſteige⸗ 
quartier. Dort wird auch Prinz Heinrich wohnen. Die Kaiſerin 
Friedrich wird im Statthalterpalaſt Wohnung nehmen. Ueber 
die Unterkunft der übrigen Fürſtlichkeiten iſt näheres noch nicht 
bekannt. 

— Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt heute früh von 
Stuttgart nach Schillingsfürſt abgereiſt, von wo er ſich nach 
Berlin begeben wird. An der geſtrigen ihm zu Ehren vom 
württembergiſchen Königspaar in Villa Marienwahl gegebenen 
Galatafel nahmen ſämmtliche Miniſter theil. 

— Der kommandirende Admiral Knorr iſt durch Rabinets- 
ordre vom 2. d. Mis. zum Mitgliede der Landesvertheidigungs⸗ 
Kommiſſion berufen worden. 

— Der deutſche Botſchafter in Paris, Graf Münſter, iſt 
auf ſeinen Poſten zurückgekehrt. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: An 
Stelle des bisherigen Geſandten in Kopenhagen v. d. Brinken, 
der in gleicher Eigenſchaft nach dem Haag verſetzt iſt, iſt dem 


Vernehmen nach der Geſandte in Hamburg v. Kiderlen⸗Wächter 
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in Ausſicht genommen. — Aus anderer Quelle brachten wir 
die Nachricht bereits vor einigen Tagen. 

— Die Berliner Stadtverordneten Verſammlung hat geſtern 
den Antrag auf Verleihung des Ehrenbürgerrechts an Profeſſor 
Adolf Menzel einſtimmig angenommen. 

— Aus dem Geſchäftsbericht der deutſchen Kolontialgeſell⸗ 
ſchaft für Südweſtaftika für das am 31. März 1895 beendete 
Rechnungsjahr wird mitgetheilt, daß eine gewiſſe Wendung zum 
beſſern durch Herſtellung friedlicher Verhältniſſe eingetreten iſt. 
Ferner iſt eine angemeſſene Entſchädigung für die durch Zer⸗ 
ſtörung Kububos eingetretenen Verluſte aus Billigkeitsrückfichten 
Seitens der Reichsregierung in Ausſicht geſtellt worden. Auch 
hat ſich der Verkehr in der Lüderitzbucht nicht unbedeutend ver⸗ 
mehrt; endlich iſt von dem Grund und Boden nahe der Swa⸗ 
kobmündung mehreres verkauft und verpachtet worden, ſowie der 
Verkauf des Kakaofeldes zum Vollzuge gelangt. Die Jahres⸗ 
Rechnung für 1894/95 ſchließt mit 10886 Mark Gewinn ab 
und verringert den Fehlbetrag auf 272 759 Mark. 

— Profeſſor Brecher erklärt in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
u. a.: „Ich bin bereit, der Aufforderung Stöckers zu genügen 
und die Thatſachen anzugeben, auf welche mein Urtheil über 
ihn fich fügt. Ich will gerne vor Gericht Rede ſtehen; dann 
kann er mir auch die nöthige Erklärung zu der Behauptung 
geben, daß ich zu den Angriffen, die eine ehrloſe Preſſe gegen 
Stöcker gerichtet habe, auch meinen Beitrag geliefert habe. 
— Das „Volk bemerkt hierzu, zu einer gerichtlichen Ausein⸗ 
anderſetzung fehle die juriſtiſche Grundlage, die Angelegenheit 
gehöre vor den Parteirath. Das Blatt theilt ferner mit, für 
die heutige Verſammlung in der Tonhalle, wo Stöcker über die 
Mittelparteten ſprechen werde, würden Ruheſtörungen geplant. 

— Das jüdiſch⸗freifinnige Sturmlaufen gegen die konſer⸗ 
vative Partei wird, wie die „Konſ. Korreſp.“ ſchreibt, fortgeſetzt. 
In Luckenwalde hat der Schriftſteller Dr. Fränkel aus Berlin 
einen Vortrag über den „Skandal Hammerſtein⸗Kropatſchek⸗ 
Stöcker“ gehalten und die freifinnige Zuhörerſchaft zu einer Ne 
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folution veranlaßt, in der Herr Profeſſor Dr. Kropatſchek auf: 
gefordert wird, ſich entweder zu „rechtfertigen“, oder von ſeinem 
Mandat zurückzutreten. Im „Kleinen Journal“ wird dieſelbe 
Fiktion, durch die Herr Dr. Kropatſchek mit dem „Fall von 
Hammerſtein“ in ganz ungehöriger und verlogener Weiſe verquickt 
wird, ebenfalls verarbeitet. Wir haben es alſo mit einem ge⸗ 
planten jüdiſch⸗freifinnigen Vorſtoße zu thun, der wohl keinen 
konſervativen Parteigenoſſen aufregen wird, — nimmt es ſich 
doch recht grotesk aus, wenn das „Spitz ſche „Kleine Journal“ 
Moral predigt! Auf dieſe Anfänge des neuen Sturmlaufens 
aber wollen wir nicht verfehlen aufmerkſam zu machen. 

— Aus Metz geht der „D. Tagesztg.“ die Mittheilung zu, 
daß die Nachrichten, der Reichstagsabgeordnete Dr. Haas werde 
jetzt ſein Mandat niederlegen, unbegründet find. Alle die Zeichen 
des Mißtrauens, die ihm ſchon gegeben wurden, haben den 
Proteſtler nicht zum Nachgeben bewegen können. 

— Aus einer dem „Vorw.“ als zuverläjfig bekannten 
Quelle erfährt das Blatt, daß Herr von Hammerſtein ſich ſchon 
vor einiger Zeit in Havre auf einem Salondampfer der Kom⸗ 
pagnie Transatlantique nach Amerika eingeſchifft hat. Man 
nimmt nun an, daß er ſich dort nach Waſhington gewandt habe, 
woſelbſt ein Verwandter von ihm (Herr Legationsrath v. Kettler) 
im Reſchsdienſte thätig iſt. 

Köln, 4. Oltober. Der Tod des Schwiegervaters des 
Gouverneurs von Wißmann, Geheimen Kommerzienraths Langen, 
iſt infolge des Genuſſes giftiger Fiſche in Kiel erfolgt. 

Kronberg, 4. Oktober. Die Kaiſerin Friedrich, welche am 
16. Oktober nach Straßburg reiſt, wird nicht nach Schloß 
Friedrichshof zurückkehren, ſondern den Winter über in Italien 
bleiben. Der Hofhalt in Friedrichshof wird am 16. November 
aufgelöſt. 


Ausland. 

Brüſſel, 3. Oktober. Der Völkerrechts⸗Kongreß nahm ein: 
ſtimmig einen Antrag an, welcher eine internationale Ueberein⸗ 
kunft als die einzige zweckmäßige Löſung der Streitfälle in 
Sachen der Schiffszuſammenſtöße bezeichnet. Sodann nahm der 
Kongreß mit 18 gegen 2 Stimmen einen Antrag an, welcher 
ſich dafür ausſpricht, daß die Geſetzgebung in allen Staaten die 
Beſtimmung annehmen ſollte, durch die dem Richter geſtattet 
wird, im Falle eines Verſchuldens die Bezahlung des von den 
kollidirten Schiffen erlittenen Geſammtſchadens im Verhältniß 
zur Schwere des begangenen Verſchuldens den Betheiligten auf⸗ 
zuerlegen. 

Fontainebleau, 4. Oktober. 
das Großkordon der Ehrenlegion. 

Paris, 3. Oktober. Bezüglich der bevorſtehenden Abände⸗ 
rung des Lebelgewehrs erfährt der Korreſpondent der „Nat. ⸗Ztg.“, 
durch ein abnehmbares Magazin ſolle die Feuergeſchwindigkeit 
weſentlich erhöht werden. Die Annahme des Kredits erſcheine 
gefichert. 

Paris, 4. Oktober. Der Delegirte der Berliner Aerztege⸗ 

ſellſchaft zur Leichenfeier Paſteurs iſt von der Wittwe Paſteurs 
geſtern empfangen worden. 

Petersburg, 3. Oktober. Der Flügeladjutant des Kaiſers 
Wilhelm Oberſt von Moltke legte geſtern im Auftrage ſeines 
Monarchen einen prachtvollen Kranz am Sarkophage Kaiſer 
Alexander III. nieder. — Geſtern Abend fand zu Ehren des 
Oberſt Moltke ein Diner beim deutſchen Botſchafter Fürſten 
Radolin ſtatt. Heute empfingen der Kaiſer und die Kaiſerin 
den Oberſt Molike in Zarskoje⸗Sſelo, der alsdann einer Ein⸗ 
ladung des Großfürſten Wladimir zum Diner folgte. 

Konſtantinopel, 3. Oktober. Prinz Albert von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg und der deutſche Botſchafter 
Freiherr von Saurma⸗Jeltſch waren geſtern zur Mittagstafel nach 
dem Jildis⸗Kiosk geladen. 

Konſtantinopel, 4. Oktober. Der kaiſerliche Erlaß be⸗ 
treffend die Ernennung des neuen Großveziers lautet: „Mein 
erlauchter Vizier Kiamil Paſcha! Said Paſcha iſt von dem Amte 
des Großveziers enthoben worden. In Anſehung Ihrer Erfah: 
rung, Ihrer Verdienſte und Ihrer Treue verleihe ich Ihnen die 
Würde des Großveziers. Der Scheich⸗ul⸗Islam Mehmed Djemal⸗ 
Eddin verbleibt im Amte. Möge der Allerhöchſte Ihnen Erfolg 
verleihen!“ 


Faure überreichte Lobanow 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 4. Oktober. (Die Schuhmacher⸗Innung) hielt am Montag 
eine Hauptverſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, bei der Auf⸗ 
ſichtsbehörde, dem Magiſtrat bier einen Antrag auf Verleihung der 
Vorrechte des Paragraphen 100 e der Reichsgewerbe Ordnung zu ſtellen, 
daß ſolche ſelbſtſtändigen Schuhmacher, welche der Innung nicht ange⸗ 
hören, Lehrlinge nicht mehr halten dürfen. An Stelle des Vorſtands⸗ 
mitgliedes und Prüfungsmeiſters Herrn Haberer, deſſen Wahlperiode 
abgelaufen iſt, wurde Herr Wronski auf 4 Jahre gewählt. Es wurde 
noch beſchloſſen, daß die Freiſprechungen der Lehrlinge von jetzt ab 
vierteljährlich erfolgen ſollen. , 

Inowrazlaw, 3. Oktober. (Die Zuckerfabrik Kujawien) in Amſee 
zahlt für einen Zentner Rüben dieſes Jahr 0,85 Mk. Außerdem er⸗ 
halten die Lieferanten von den gelieferten Rüben die Schnitzel unent⸗ 
geltlich zurück. 

Frauenburg, 3. Oktober. (Der Fürſtbiſchof von Breslau, Kardinal 
Kopp,) und der Biſchof von Culm Dr. Redner nahmen geſtern unter 
Führung unſeres Biſchofs die Kathedrale, den Kapitelſaal und die Szem⸗ 
beckſche Kapelle in Augenſchein. Zu Ehren der Kirchenfürſten fand dann 
im Biſchöflichen Palais ein Feſteſſen ſtatt. Heute ſind die Herren von 
hier abgereiſt und in ihre Reſidenzen zurückgekehrt. 


13. Weſtpreußiſche Provinzial- Sehrerverfammlung. 
; Konitz, 3. Oktober. 

Der heutige Tag war ganz den Geſchäften der einzelnen Zweig⸗ 
vereine gewidmet. Von 8—9 Uhr vormittags tagte der Lehrer⸗ 
Emeriten⸗Unterſtützungsverein. Aus den Berichten geht 
hervor, daß dieſer Wohlthatigkeits⸗Verein auch in dieſem Jahre wieder 
über 1000 Mk. an dürftige Emeriten vertheilen konnte. 

Darauf hielt die Delegirten⸗Verſammlung des Pro: 
vinzial⸗Lehrervereins ihre Sitzung ab. Der Vorſitzende konnte die er⸗ 


freuliche Mittheilung machen, daß die Zahl der Mitglieder des Provinzial⸗ 


Lehrervereins auch im verfloſſenen Vereinsjahre noch gewachſen iſt. Nach 
Erledigung der Kaſſengeſchäfte und Erſtattung des Verwaltungsberichtes 
traten die Delegirten in die Berathung des Antrages Schwetz⸗Eintracht 
ein: „Auch Vereine unter 10 Mitgliedern dürfen einen Delegirten ent⸗ 
ſenden.“ Die Vertreter der größeren Vereine ſahen in dieſem Antrage 
eine Gefahr für das Vereinsleben, während die Vertreter der kleineren 
Vereine lebhaft für den Antrag eintraten. Aus dieſem Gegenſatze der 

ntereſſen half glücklich der Vermittelungsantrag, es dem Vorſtande zu 
überlafjen, ob er kleinen Vereinen auf Antrag das Recht zugeſtehen 
will, einen Vertreter entſenden zu dürfen. Dieſer Vorſchlag fand 
Annahme. } 

N In der Zeit von 12—1½ Uhr tagte der Peſtalozzi⸗ Verein. 
Die Verichterſtattung ergab ein erfreuliches Kaſſenbild. Schon jetzt hat 
der Verein ein Vermögen von rund 37 000 Mark, dem noch etwa 
15000 Mark zuzuzählen find, die noch von den alten Vereinen vers 


waltet werden. Der Verein zählt annähernd 900 Mitglieder und unter⸗ 
ſtützt zur Zeit 41 Wittwen mit je 50 Mark jährlich. Es iſt wenig 
verſtändlich, daß noch ſo viele Lehrer der Provinz von der Bedeutung 
und dem Segen des Vereins ſcheinbar keine Ahnung haben. 

Von 2—3 Uhr berieth die Lehrerſterbekaſſe ihre Angelegen⸗ 
heiten. Auch dieſe Vereinigung iſt noch wenig bekannt, und doch ſollte 
es kein Lehrer verabſäumen, wenigſtens mit 200 Mark einzutreten, 
denn die Jahresbeiträge ſind außerordentlich niedrig und der Stand der 
Kaſſe iſt ſehr gut. 

Um 3 Uhr trat die Provinzialletrer⸗Verſammlung zur Schluß ⸗ 
ſitzung zuſammen. Vom Kultusminiſter war folgendes Telegramm 
eingelaufen: „Beſten Dank für freundliche Begrüßung.“ Telegraphiſchen 
Gruß ſandte auch die in Schneidemühl tagende 22. poſenſche Prodinzial⸗ 
Lehrerverſammlung. Ein vom Herrn Oberpräſidenten eingelaufenes 
Dankestelegramm lautet: „Herzlichen Dank für freundliche Begrüßung 
und befte Wünſche für fruchtbringende Arbeit.“ Der erſte Vorſitzende 
dankte für alle Veranſtaltungen und hob hervor, daß die Verſammlung 
in Konitz eine der glanzvollſten geweſen ſei, die der Provinzial⸗Verein 
je abgehalten hat. Der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes wünſchte dann 
allen Gäſten ein herzliches Lebewohl. Mit einem Hoch auf den Kaiſer 
ſchloß die Verſammlung. Nachmittags fand noch eine Beſichtigung der 
Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmen⸗Anſtalt ſtatt und den Beſchluß 
aller Feſtlichkeiten machte abends Theater und Ball. 


Sokalnafridten. 
Thorn, 5. Oktober 1895. 

— (Genehmigung.) Der Bezirks⸗Ausſchuß zu Marienwerder 
hat genehmigt, daß die im Eigenthum der Stadt Thorn ſtehenden 
Parzellen des Waſſerwerkes Thorn und des Verbindungsweges vom 
Waſſerwerk nach der Schulſtraße, Bromberger Vorſtadt, vom Gutsbezirk 
Weißhof abgetrennt und mit dem Bezirk der Stadtgemeinde Thorn ver⸗ 
einigt werden. 

— („Graf“ Koscielski.) Der bekannte frühere Reichstagsab⸗ 
geordnete Herr v. Koscielski, der damit beſchäftigt iſt, in der Provinz 
Poſen unter Aufwendung einiger Millionen einen großen Grundbefig 
zu erwerben, iſt dabei der „M. Z.“ zufolge von folgendem Beweggrunde 
geleitet: Er iſt im vorigen Jahre durch den Tod eines Verwandten in 
Oeſterreich in den Beſitz eines reichen Erbes gekommen. Dieſer Ver⸗ 
wandte gehörte einer gräflichen Linie der Familie Koscielski an und 
war der Letzte, der den Grafentitel führen durfte. Herr v. Koscielski 
wünſcht nun, den Grafentitel für ſich zu erwerben; da aber nach den 
in Preußen herrſchenden Grundſätzen dieſer Titel, von Ausnahmen ab⸗ 
geſehen, nur verliehen wird, wenn der Antragſteller ein Fideikommiß 
von gewiſſem Umfange (60000 Mk. Reinertrag) errichtet, ſo iſt Herr 
v. Koscielski jetzt darauf aus, einen derartigen Grundbeſitz zu erwerben. 
Wie der „Poſtep“ meldet, ſoll Herr v. Koscielski wegen Kaufs der 
Miloslawer Güter in Unterhandlung ſtehen. 

— (Coppernikus verein.) Die Oktoberſitzung des Coppernikus⸗ 
vereins findet Montag den 7. d. M., um 8 Uhr im kleinen Saale des 
Schützenhauſes ſtatt. In dem geſchäftlichen Theile iſt über die Aufnahme 
neuer Mitglieder ſowie über den Druck der Jahresberichte und des 
10. Heftes der Vereinsſchriften zu verhandeln. Außerdem wird die 
kürzlich gewählte Kommiſſion über ihre Thätigkeit behufs Neuordnung 
des ſtädtiſchen Muſeums berichten. Auch find dieſem Muſeum Gaben 
zugewendet worden, über welche Mittheilung gemacht wird. Im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Theile der Sitzung, zu welchem die Einführung von Gäſten 
geſtattet und erwünſcht iſt, wird Herr Semrau die Kirchengeräthe der 
ehemaligen freien chriſtlichen Gemeinde hierſelbſt ausſtellen und erläutern. 
Als Vortrag giebt Herr Landgerichtsrath Martell einen „Beitrag zur 
Entwickelung der deutſch⸗franzöſiſchen Sprachgrenze.“ 

— In der Turnlehrer⸗Bildungs anſtalt) zu Berlin hat 
am 2. Oktober der Kurſus für 1895/96 begonnen. Der Kurſus zählt 
63 Theilnehmer, darunter ſind aus Weſtpreußen 5 Lehrer. 

— (Wanderfahrt des Turnvereins.) Am vorigen Sonntag, 
den 30. v. M., unternahm der Turnverein eine Wanderung von Tauer, 
welches gegen drei Uhr mit dem Zuge erreicht wurde, nach Schönſee. 
Der herrliche Wald von Gronowo wurde, weil er mit Sumpf und 
Ackerfeldern ſtark durchſetzt iſt, nur an der ſchönſten Stelle bei der 
Förſterei durchſchritten, ebenſo das maleriſche Thal der Judamühle. Die 
Turner von Schönſee meinten es ſehr gut, und wanderten auf einen 
anderen Wege über Borowno und Oleſiek⸗Mühle den Thornern entgegen. 
So kam es, daß die beiden Parteien ſich verfehlten. Die Thorner kamen 
um 5½ Uhr in Schönſee an, und konnten den Brieſenern gegenüber, 
welche man ſchon von ferne vom Bahnhof her hatte heranziehen ſehen, 
die Wirthe ſpielen. Bald erſchienen auch die eigentlichen Wirthe, und 
raſch entſchloſſen trat man im Wirthsgarten zu Turnſpielen an. Das 
Tageslicht geftattete gerade noch ein Drittenabſchlagen und ein Vepioball⸗ 
ſpiel. Bei beiden ging es ſehr lebhaft und wacker zu. Auch zögerte 
man nicht, als es zu dunkel geworden war, ein gemeinſames Turnen 
im Saale zu beginnen. Freiübungen, mit Anweiſung für Turnwarte 
und Vorturner zur Zuſammenſtellung und Leitung derſelben, wurden 
von 48 Mann ausgeführt. Alsdann turnten gleichzeitig eine Riege 
der Vorgerückteren am Barren und eine der Schwächeren am Pferde. 
Damit ſchloß das Turnen, weil die Brieſener ſich ſchon wieder vom 
Bahnzuge mußten entführen laſſen. Thorner und Schönſeer blieben 
noch in traulicher Unterhaltung bis 9 Uhr zuſammen, wo der Marſch 
nach dem Bahnhof angetreten werden mußte. Die Zahl der Theilnehmer 
von hier betrug 13. War ſie auch ſtärker, als man erwartet hatte, ſo 
iſt es doch auffallend, daß dergleichen äußerſt lohnende Wanderungen 
nicht ganze Scharen von Wanderluſtigen anziehen. 

— (Am morgigen Sonntage) finden Konzerte ſtatt im 
Artushofe von der Kapelle der 6ler und im Schützenhauſe von der 
Kapelle der 21 er. 

— Der Herbſt) iſt in dieſem Jahre von außerordentlicher 
Milde. Bei dem ſchönen ſonnigen Wetter der letzten vierzehn Tage 
gaukelten noch Schmetterlinge im Sonnenſchein umher. Aepfel⸗ und 
Kirſchenbäume ſowie der wilde Schneeball treiben mehrfach zweite Blüthen. 
Geſtern früh blitzte und donnerte es ſogar noch mehrere Male und auch 
abends gegen 8 Uhr konnten drei hellleuchtende Blitze beobachtet werden. 

— (Leichenfund.) Bei Kuczwally, hieſigen Kreiſes, iſt am 
19. v. M. im Gebüſch der Leichnam eines unbekannten ca. 35 Jahre 
alten Mannes erhängt aufgefunden worden, der ſich wahrſcheinlich ſelbſt 
entleibt hat. Der Leichnam war bekleidet mit Jakett, Weſte und Hoſen 
aus blauem Tuch, einem Hemde aus halbwollenem Stoff gelblicher Farbe 
mit blauen Streifen, kurzen Stiefeln und einer Schirmmütze. Haar 
und Schnurrbart der Leiche ſind blond. Um Auskunft über die Perſon 
des Unbekannten erſucht der königl. Erfte Staatsanwalt in Thorn. 

— G Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein großer Schraubenzieher in der Gerechten⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,07 Mtr. 
unter Null. Abgefahren iſt der ruſſiſche Dampfer „Warſchawa“ nach 
Danzig, um Kähne hierher zu ſchleppen. Abgeſchwommen find 4 Traften. 


(2) Mocker, 4. Oktober. (Verband deutſcher Kriegsveteranen.) Der 
hieſige Ortsverein hält am Sonntag Vormittag 11 Uhr im Rüſter'ſchen 
Lokale eine Verſammlung ab. 

Podgorz, 5. Oktober. (Gemeindevertretung.) Am Montag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr findet eine Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt. 

] Ottlotſchin, 4. Oktober. (Wohnungsverlegung. Regen und 
Saaten.) Der hier ſtationirte Gendarm Herr Klinkuſch muß von hier 
nach Podgorz verziehen und ſeinen Dienſt von dort aus hier verrichten, 
da er in unſerem Orte keine paſſende Wohnung finden kann. — Heute 
hatten wir nach langer trockener Zeit wieder Regenwetter. Der Regen 
thut den jetzt aufgehenden Saaten ſehr noth. 


Mannigfaltiges. 
(Wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt), Beleidigung, Körperverletzung ꝛc. wurde der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Pigulla von der III. Strafkammer des Berliner Land⸗ 
gerichts I zu einer Gefängnißſtrafe von vier Monaten und drei 
Wochen, die Mitangeklagte Stubbe zu einer Woche Gefängniß 
und drei Tagen Haft beſtraft. Es handelte ſich um ein ſehr 
böſes nächtliches Abenteuer auf der Polizeiwache. 
(Der Fall Stern.) Wie aus Kiſſingen gemeldet 
wird, konnte nach Lage der Sache es keinem Zweifel unterliegen, 
daß das Begnadigungsgeſuch des L. Stern aus Newyork vom 
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Prinzregenten zurückgewieſen werden würde. Stern hatte se 


gröbliche Beamtenbeleidigung begangen. Sein Leumund ir 
im übrigen nicht der beſte, da nachgewieſen werden fonnte, 2 
der reiche Emporkömmling auf der Ueberfahrt von Amerika 
Bezug auf ſeinen fünfzehnjährigen Sohn — wie ſpäter 
Kiſfingen — ein niedrigeres Alter angegeben hatte, um 1 
Fahrgeld zu ſparen. Unter dieſen Umſtänden mußte 4 
bayriſche Juſtizminiſter von Leonrod ſeinen Bericht an 7 5 
Prinzregenten dahin zuſammenfaſſen, daß Anlaß für die kön 
liche Gnade nicht vorliege. Da Stern gewillt war, unter keln 
Umſtänden die ihm zuertheilte Gefängnißſtrafe abzufitzen, ee 
Thon daraus hervorging, daß er längſt wieder nach ewyo 
abgereiſt iſt, ſo mußte ſchon mit Rückficht auf dieſe Nichtahtund 
eines richterlichen Urtheils fein Begnadigungegeſuch abge wieſe 
werden. Stern verliert nunmehr die geſtellte Kaution in 

von 80000 Mark und kann vor Verjährung der Sache deutschen 
Boden nicht mehr betteien. Im Falle einer Begnadißung hal 
die zweiwöchige Gefängnißſtrafe in Geldbuße umgewandelt wein 
müſſen, und da dieſe Buße nicht wohl höher als mit 1000 M, 
zu bemeſſen geweſſen wäre, fo würde Stern faſt feine gane 
Kaution zurückerhalten und nicht die geringſte Strafe empfunden 
haben. f 
(Meineidsprozeß Irenäus.) Geſtern Vormittag 
begann vor dem Schwurgericht in Aachen unter großem Andrang 
des Publilums der Prozeß gegen den des Meineids angeklagten 
Kloſterbruder Icenäus. Derſelbe hatte im Mellage⸗Prozeß a 
Zeuge beſchworen, daß Forbes bei einem Ausgang, der ſich na 
der Wirthſchaft der Wittwe Schumacher in Neu⸗Linzenshäuschen 
richtete, dort ſeinen Arm um die Taille der Wirthstochtet 
Mathilde Schuhmacher gelegt und verſucht habe, ſie zu kaſſen. 
Dieſer Eid ſoll der Anklage zufolge falſch ſein. Den Votſih 
führt Landgerichtsrath Stintshoff Aachen, die Anklage wird vom 
Staatsanwalt Bewer vertreten, die Vertheidigung liegt in den 
Händen der Rechtsanwälte Oſter⸗Aachen und Dr. Hammerbach⸗ 
Köln. Es find 24 Zeugen geladen. 
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Reueſte Nachrichten. a 

Berlin, 4. Oktober. Einem Telegramm aus Shangha 
zufolge verließ der deutſche Kreuzer „Arcona“ mit verſiegelten 
Befehlen Amoy. Die deutſchen Seeſoldaten find in Swatau 
gelandet. 

Berlin, 5. Oktober. Nach einer hier eingegangenen amt 
lichen Nachticht iſt der lange geſuchte Schiffer Erpel in Bauen 
verhaftet worden. 

Aachen, 4. Oktober. In dem Prozeſſe gegen den Brudet 
Irenäus wegen Meineids beantragte der Staatsanwalt die Fre 
ſprechung des Angeklagten. Die Geſchworenen erkannten au 
Nichtſchuldig und der Gerichtshof ſprach den Angeklagten fte, 
Die Koſten werden der Staatskaſſe aufgebürdet. 

Metz, 4. Oktober. Ein orkaniſcher Sturm hat Heute 
Mittag an der Kathedrale einen anſehnlichen Theil der Kupfer 
bedachung des ſüdöſtlichen Langſchiffes losgeriſſen und übe teln 
ander getollt; die Skulpturen find beſchädigt und auf das Pflaſtet 
geſchleudert. Das Unwetter dauert an. 

Verantwortlich für die Nedaktſon: Herner. Wartmann in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
vr 1 15. Oetbr E. DB 
Tendenz der Bbörfe: ſchwächer. 30 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 22050 40 
Wechſel auf Warihau kurz . . [21960121977 
Preußiſche 3 % Konſolss. . [10010] 1007, 
Preußiſche 5¼ % Konſolss. J103—7, 1030 
Preußiſche 4 % Konſon? 2. . 1042010410 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . . 10010 100 — 
Deutſche Reichsanleihe 34%, . 103—80| 10379 
ein Hude nn 65— | 69 
Sr e Liquidationspfandbriefe 67—70| 675 
efpreußtide Pfandbriefe 3½ %. . . - 100—90 | 107 
Diskonto Rommandit Antbeile . . . . . . |231--50|2347, 
Deſterreichiſche Banknoten. „ 1169-80] 169 2 
Beigen gelber: Oktober. 137 197— 
e eee Aa aan at 146—50 | 1467 
lots in News „ hr 
nn , SE 
Oktober > Ni; 115. 11575 
Dezember 118 — 118 
Nai „ „ „ e e eee 
Rübdl: November 1145025 
en En Re 7 4 14450 
afer: Oktober NN — AR 
6 1 4410 2 me 
piiitns s ni een e —50 
eb ver 
L e 3720 
70 Oktober. Un N RNIT 37— 
Jer Dezember „386 
Diskont 3 pet., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
RENTE iter 
Königsberg, 4. Oktober. Spiritus bericht. Pro 10000 Vol 
pCt. feſter. Zufuhr 65 000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. foto 
kontingentirt 53,25 Mi, Br., —,— —.— Mk. bez. 


— Mk. Gd., —, 5 
nicht kontingentirt 33,25 Mi. Br., 32,75 Mk. Gd., 32,75 Mk. bes. 


N rn · 
Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Too 
Thorn den 5. Oktober 1895. 130 
126/8 Pfund bunt 127 Mk., 130 Pfund eee 
Mk., 132/ Pfd. hell 132 Mk., 134/ Pfund hell u 
132/3 Mk. 
Roggen 120% Pfd. 105 Mk., 125/6 Pfd. 108 Pik. 
Gerſte flau, feine mehlige Brauwaare 125/30 Mk., 
110% Mk. 


Erbſen geſchäftslos. 
Hafer fein weiß 114/55 M 


Wetter: ſchön. 
Weizen matter, 


Muttelwaake 


k., dunkel, leicht beſetzt 10508 Dim 
ö. Nüſg. 6.47 dr. Korg 
Monde ng 9.04 Uhr Mors 


Sonnen⸗Untg. 5.25 Uhr. 507 Uhr. 
Sonnen⸗Aufg. 6.12 Uhr. Mond⸗Aufg. 6.07 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 5 22 Uhr. Mond-Untg. 10.28 


Nend- Unt e 
Das Kaufhaus Rudolph Hertzog in Berlin nent“ een 
ſeinem ſoeben erſchienenen Herbſt⸗Katalog ein De "seprei® 
Studium unſerer Damenwelt ebenſo intereſſant der von 
fein dürfte. Das Buch giebt eine Ueberficht nne nden 
dem Welthaufe geführten Artikel, in allen Preis ehen * 
wir die denkbar größte Auswahl. Die Fülle von nd ecken / 
Kleiderſtoffen, Seidenwaaren, Möbelſtoffen, Teppichen armen 
Gardinen, Wäſche, Leinenwaaren, Tricotagen, Schütt geroM 
2c. iſt überfichtlih und erihöpfend durch Wort und Abbild 
ſchaulicht. Beſonders effektvoll find die zahlreichen 


P en, 
von Jackents, Regen⸗ und Abend⸗Mänteln, umbä eh, 


7. Oktober: 


wir hören, durch einen großen Neubau einer bed 


weiterung entgegen. — Der Katalog wird auf 
willigſt poſtfrei zugeſandt. 


Artikeln ꝛc. in der Konfektions⸗Abtheilung. ett utenbe alt; 
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„Bekanntmachung. 


mit bringen wir nachſtehendes, unter 
fa wann der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
om 18. u: erlaſſene 
. eglement 
1 abe Benutzung der ſtädtiſchen Lager⸗ 
e auf dem rechten Weichſelufer 
Mie ae Benutzung der ſtädtiſchen Lager⸗ 


rechten Weichſelufer zum Lagern iſt 

4 unter den folgenden Bedingungen, 

Naes er ſich durch die Benutzung eines 
is ohne weiteres unterwirft, geſtattet: 

u Die Anweiſung der Plätze geſchieht 

den mer Reihenfolge der Meldungen durch 

kanten er Uferpolizei beauftragten Polizei⸗ 


„ 9 98 22 
iu leisten ll Anordnungen unbedingt Folge 
An Lagergeld iſt zu entrichten: 
ausgewaſchenen Hölzern für 
m. auf die Dauer bis 
zu einem Monat Re. 
Findet die Lagerung nicht 
länger als 10 Tage ſtatt und 
iſt für das lagernde Holz Ufer⸗ 
geld gezahlt, ſo wird kein 
agergeld erhoben. 
Lagerungen für länger als 
einen Monat bedürfen der Ge⸗ 
nehmigung des Magiſtrats und 
edingen das doppelte Lager⸗ 


) bei 


1,5 Pf. 


h geld. 
für das Aufſtellen 
1) eines großen Wagens, Schlit⸗ 
tens oder Karrens monatl. 1,50 Mk. 
eines Handwagens, Schlit⸗ 
tens, Schiebkarre, Tonne 
monatlich * .. 0,50 Mk. 
für das Aufſtellen von Brenn⸗ 
holz pro Woche und Klafter 
r ee 
Die Berechnung erfolgt in 
der Weiſe, daß das Lagergeld 
von der Menge erhoben wird, 
ie am Sonnabend uachm. 
4 Uhr vorhanden iſt, gleichviel 
ob das Holz eben erſt aufge⸗ 
ſtellt iſt oder die ganze Wache 
ſteht. Für Holz, welches im 
Laufe der Woche aufgeſtellt und 
bis Sonnabend mittag abge⸗ 
fahren iſt, wird Lagergeld nicht 
N erhoben. 
für die Benutzung von Plätzen 
zur Lagerung von Steinen und 
anderen vorſtehend nicht auf⸗ 
geführten Gegenſtänden pro 
Monat und m. 0,10 Mk. 
bei Flächen von mehr als 
di 100 Um. monatlich 5,00 Mk. 
8 ie Gebühren werden nach der Art ihrer 
Ahnung wöchentlich reſp. monatlich im 
aus erhoben. 
geh 4. Die Miethsbeträge hat der Uferauf⸗ 
er nach vorſtehenden Beſtimmungen feſt⸗ 
en und einzuziehen. 
eber Beſchwerden gegen die Anordnungen 
Uferaufſehers entſcheidet zunächſt der 
gernent der Uferverwaltung und endgiltig 
Magiſtrat. 
Mu Benutzung größerer Plätze als 15 ar 
vorher bei dem Magiſtrat nachgeſucht 
e 


n. 
x 5. Falls die 


räumen, 
ſeine Koſten 
Ar denfo fteht es dem Magiſtrat frei, die 
mung der Lagerplätze in ihm angemeſſen 
uf einender Friſt zu verlangen und eventl. 
laſſe Koſten des Lagernden vornehmen zu 
hun falls der Uferverkehr die längere Be⸗ 
ichen eines Lagerplatzes nicht angängig 
Kamen läßt. 
horn den 30. September 1895. 
Der Magiſtrat. 
zur n Or. Kohli. Stachowitz. 
du gemeinen Kenntniß. 
orn den 30. September 1895. 


— Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


ale die Ergänzung der Baumpflanzungen 
500 Sin ſtädtiſchen Chauſſeen werden ca. 
Mn, ad Bäume (Eſchen, Rüſtern, Ahorn, 
2 Dia Linden und Kaſtanien) gebraucht. 
berge Lieferung hat in den erſten Novem⸗ 
dungen zu erfolgen und ſind die Bedin⸗ 
don en im Stadtbauamt 1 einzufehen bezw. 
Nbührert gegen Erſtattung der Umdruck⸗ 
zum 12 zu beziehen. Angebote ſind bis 
Sladtbe⸗ Oktober vormittags 11 Uhr im 
Tho auamt 1 einzureichen. 
en den 28. September 1895. 
Der Magiſtrat. 


Höhere Alädchenſchnle⸗ 


8 8 neuer Schülerinnen 


ontag den 14. Oktober vorm. 
et von 10—1 Uhr 
Nude bereit rg im Schulge⸗ 
eit ſein. 
baahere Schulzeugniſſe, der Impf-, 


wang Wiederimpfungsſchein u. ſeitens 


find de 


er Kinder der T i 
vorzulegen Taufſchein 


Direktor Dr. Maydorn. 


dns neue Schulhalbjaht 
beginnt den 15. Oktober. 

e Sudan erbeten. 

8 E. i 
Atftäpt, Markt en 


Schm 


biuigſt die Schloſſerei 
. Wiek, an, Pünrebr. 70 


Bekanntmachung. 


Nach 8 I des Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 find von dem Jahresein⸗ 
kommen unter anderem auch in Abzug zu 
bringen: 

1. Die von den Steuerpflichtigen zu zahlen⸗ 

den Schuldenzinſen und Renten, 
2. die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, 


Verſchreibung, letztwillige Verfügung) 
beruhenden dauernden Laſten, z. B. 
Altentheile, 


3. die von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu ent⸗ 
richtenden Beiträge zu Kranken⸗, Unfall, 
Alters⸗ und Invaliden⸗Verſicherungs⸗ 
Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſions⸗Kaſſen, 

4. Verſicherungs⸗Prämien, welche für Ver⸗ 
ſicherung des Steuerpflichtigen auf 
den Todes⸗ oder Erlebenfalls gezahlt 

werden, ſoweit dieſelben den Betrag von 
600 M. nicht überſteigen, 

5. die Beiträge zur Verſicherung des Ge⸗ 
bäudes oder einzelner Theile oder Zu⸗ 
behörungen des Gebäudes gegen Feuer⸗ 
und anderen Schaden, 

6. die Koſten für Verſicherung der Waaren⸗ 
Vorräthe gegen Brand⸗ und ſonſtigen 
Schaden, 

Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs- 
anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben⸗ 
angeführten Geſetze nur diejenigen Schul⸗ 
denzinſen ete. berückſichtigt werden 
dürfen, deren Beſtehen keinem Zweifel 
unterliegt, fordern wir diejenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, denen eine Steuer⸗Erklärung 
nicht obliegt, auf, die Schuldenzinſen, 
Laſten, Kaſſenbeiträge, Lebensverſicherungs⸗ 
Prämien u. ſ. w., deren Abzug beanſprucht 
wird, in der Zeit vom 8. bis einſchließ⸗ 
lich 31. Oktober er. nachmittags von 
4 bis 5 Uhr in unſerer Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe unter Vorlegung der betreffenden 
Beläge (Zins⸗, Beitrags⸗, Prämienquittungen, 
Polizen ꝛc.) anzumelden. 

Thorn den 2. Oktober! 895. 

Der Magiſtrat. 
Freiwillige 
Verſteigerung. 
Montag den 7. Oktober 1895, 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in Thorn, Conduktſtraße 32,5 
Kleiderſpinde, Stühle, Bett: 
geſtelle, Waſchtiſche, Ko⸗ 
moden, Wandbilder, 1 Regu⸗ 
lator, Tiſche, Küchengeſchirr 
u. ſ. w. 

freiwillig verſteigern. Die 

findet beſtimmt ſtatt. 

Thorn den 5. Oktober 1895. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 

— .. 


Medizin-Tokayer! 
Amtlich kontrolirt und analysirt, 
garantirt 
reiner Naturwein. ng 

Von allen Aerzten ſeines hohen, 
natürlichen Nährwerthes als vorzüg⸗ 
lichſtes Stärkungsmittel für Kranke, 
Rekonvaleszenten und Kinder warm 
empfohlen, liefere, infolae meines 
direkten Bezuges, die Flaſche mit Mk. 
4 1.00, Mk. 2.00, Mk. 2.50 und Mk. ) 

3.00 im Einzelverkauf. Bei 6 Flafhen | 
5 % Rabatt. 

Für leere Flaſchen vergüte 10 Pf. i 

8 


pro Stück. 
r 


Ed. Raschkowski, Neuſt. Markt 11. 
Lose i1Mk. 


zur XXVII. grossen 
Hannoverſchen Lotterie, 


Ziehung am 10. u. II. Oktober, 
ſind zu haben in der 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Verſteigerung 


silberne 
Cylinder- 
BRemont. 
Suüberſtempel 
HZechte 
Goldränder # 
nur Mark 
8 10. 50 
Prima Cylinder - Uhr, echtes 
Emaille ⸗ Zifferblatt, 2 vergoldete 
Ränder, ſolides Gehäuſe, fein gra⸗ 
virt und ſchön verſilbert nur 6,50 M. 
Hochfeine Nickelketre 0, ON 
Echt goldene s far. Damenuhr, 
'ocheleg. „f. Fagon, Remont. 21, M. 
ämmtliche Uhren find wirklich 
abgezogen und regulirt u. leiſte 
ich eine reelle schriftl. 2jährig. 
Garantie, Verſand geg. Nachnahme 
oder Poſteinzhlg. Umtauſch geſtattet, 
oder Geld sofort zurück, jomit 
jedes Risiko ausgeschlossen. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


Preisliste gratis und franco. 


S. Kretschmer, 


Uhren u. Ketten En gros. 


1 Berlin 66, Biſchofsſtr. 13. ä 
Thüren und Fenster, 


komplett, bei Hausabbruch ge⸗ 
wonnen, geſund, zu verkaufen 
im Baugeſchäft Mehrlein. 
Pa Verkäuferinnen, Köchinnen 
a 60-70 Thlr. Lohn, Stubenmädchen, 
Mädchen für Alles, Kindermädchen, Haus⸗ 
diener, Kutſcher u. ſ. w. erhalten Stellung. 
Hauptvermittelungs⸗Bureau. 


r 
eee 


Geſchüfts⸗ 


10. Oktober d. Is. ab eine 


Ecke Heiligegeiſtſtraße. 


> zu wollen, zeichne 


heutigen Tage das 


Thorn den 2. Oktober 1895 


Habe mich in Thorn niedergelaſſen. Neuer Begräbnissverein. 


Sruno David, 


praktischer Zahnarzt, 
Bacheſtraße 2, I. 


FF 


E ung. 


Einem hochgeehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich mein 

Uhren-, Gold-, Silber- 
waaren-, optisches Lager ll 

und Reparatur » Werkitätte von der 
N Heiligegeiſtſtr. nach Mellienſtr. 95 U 
vis-a-vis der Apotheke verlegt habe. Ill 
Indem ich um freundlichen — 
2) 


bitte, zeichne Hochachtungsvoll 
Otto Thomas, Uhrmacher. 


Hierdurch erlaube ich mir dem geehrten 
Publikum von Thorn und Umgegend anzu⸗ 
zeigen, daß ich das 


Reſtaurations⸗Geſchüft 


„Zum Landsknecht“ 
Katharinenſtraße 7 


übernomen habe, und wird es mein Be⸗ 
ſtreben fein, den geehrten Herrſchaften mit 
guten Speiſen und Getränken jederzeit auf⸗ 
zuwarten. Hochachtungs voll 


Ewald Krause. 


Mittagstisch im Abonnement 50 Pf. 
Bahnhof Schönſee bei Thorn: 
ſtaatl. konzeſſ. Nilttärpadagogium, 
Vorbereitung für das Freiwilligen⸗Examen, 
wie Sekunda und Prima (gymnaſtal und 
real) Tüchtige Lehrkräfte, ſchnelle Erfolge, 


Proſpekte gratis. 
Direktor Pfr. Bienutta. 


Dom. Buchenhagen 
b. Dembowalonka 
offerirt mehrere Waggonladungen 
ſchöne E 


Spei ehartofieln 


magnum-bouum) 
franko Bahnhof Briefen. Preisofferten 
erbeten. Schoenfeld. 


Gepflückte Graveniteiner Aepfel 


und friſche Wallnüſſe 
zu verkaufen in der Schloßmühle. 
Täglich friſch geräucherten 


Luchs und Aale I 


empfiehlt M. H. Olszewski. 


Friſchen Sauerkohl, ansenası, 
ff. Ko cherbsen 
offerirt As Lippan, Heiligegeiſtſtraße 19. 


Gelegenheitskauf. 


Mein i. d. Subhaft. erftanden. ſchuldenfr. 


Grundſtück 


a. d. Gr. Mocker mit neuem maffiven 
Wohnh. u. ca. 1 Morg. Ackerl., erheblich. 
Miethsüberſch. verk. drgd. bill. unter 
Selbſtkaſtenpr., da in Berlin wohne. Anz. 
ca. 3000 Mk. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
C. Pietrykowski, Neuſtädt. Markt 14, I. 


8 9000 Mark 


zur 1. Stelle eines neu ausgebauten 

Grundſtücks in Culmſee, Feuerverſichernug 

14500 Mk., von ſofort geſucht. Off. v. 

Kapitaliſt. u. X. 30 i. d. Exp. d. Ztg. erb. 
Ein großes, faſt neues 


W Schaufenſter WE 


St. Lewandowski. Heiligegei ftjtr aße 5, 1 Tr billig zu verkaufen Brombergerſtr. 29. 


Den vielfachen Wünſchen meiner hochverehrten Kundſchaft der 
Altſtadt und Bromberger Vorſtadt nachkommend, eröffne ich vom 


Papierhandlung und Buchbinderei 
am Altſtädtiſchen Markt im Hauſe des Herrn Szezypinski, > 


Mit der Bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen 


1 Albe 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit dem 


Etabliſſement „Elyſium“ 


für eigene Rechnung übernommen habe. Durch vorzüglichſte Speiſen und 
Getränke, ſowie prompte Bedienung werde ich bemüht ſein, mir die Gunſt 
meiner werthen Gäſte dauernd zu erhalten. 


eee NORA 
Saw SSS 


rüffnung. 


Hochachtungsvoll 


E. Fischer. 


. 


* 


General⸗Verſammlung 
am Montag den 7. ds. Mis. 
abends 8 Uhr bei Nioolai, 
Tagesordnung: 

1. Bericht der Rechnungs⸗Reviſionen über 
die Jahresrechnung pro 1894/95. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder, Einfüh⸗ 
rung und Begrüßung derſelben, darauf 
gemeinſchaftliches Abendeſſen nach der 
Karte. 

Die perſönliche Einladung eines jeden 

Mitgliedes durch Umlauf findet nicht ſtatt. 

Thorn den 5. Oktober 1895. 


Der Vorstand. 


Schützenhaus. 


Menu 
für Sonntag, 6. Oktober 1895. 


ouvert 1 Mark. 


Bouillon, 
Mockturtle-Suppe. 


Gedämpfte Taube mit Spargeln. 
Ragoüt-fin. 
Kalbsfrieandeau. 
Hasenbraten. 


Compot. — Speise. 


Butter und Käse oder Kaffee. 


Hotel Muſeum. 
Sonnabend den 5. d. M.: 
Wurſteſſen, Eisbein mit Sauerkohl, 
verbunden mit 
Frei- Concert. 


Montag den 7. Oktober er. 
von 6 Uhr abends ab 


Wurstessen 


— eigenes Fabrikat — 
verbunden mit musikal. Unterhaltung, 


wozu ergebenſt einladet i 
E. Krause, Katharinenſtr. 7. 


Reſtauraut „Zum Hohenzollern“ 
Heute Sonnabend: 


Wurstessen, 


wozu ergebenſt einladet. Trunz. 


| Klempnergesellen 


verlangt ſofort V. Kunicki. 


Einen tüchtigen Schneidergeſellen 


verlangt 0. Schaffert, Jakobsſtr. 17. 


Denſionüre 


finden freundliche Aufnahme. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Zuberläſſige Kinderfrau weiſt nach 


Miethskomptoir E. Baranowski, 
Schiller⸗ u. Breitenſtr.⸗Ecke. 


Ita Nanha zu verfaufen Brom- 
Altes Sopha beser 48 part 


bergerſtruße 48, part. 


Ein 3 Nonate alter Tekel z. verk. 


Schloßſtraße 10, im Keller. 
1 möbl. Wohn. zu verm. Tuchmacherſtr. 14. 


2 Wohnungen 
a 30 und 100 Thaler find ſofort zu verm. 
Robert Majewski. 


Donnerſtag, 10. d. M. abds. 8 Uhr 


wird in der 


Aula des Gymnaſiums 
Herr Profeſſor Markull aus Danzig 


einen 


öffentlichen Vortrag 


halten über die 
Genossenschaft freiwilliger Kranken- 
pflege im Kriege. 

Alle, welche ein Intereſſe daran nehmen, 
daß möglichſt zahlreiche Perſonen in den 
Stand geſetzt werden, nicht nur im Kriege 
dem Vaterlande zu dienen, ſondern auch 
im Frieden bei Unglücksfällen die erſte 
Hilfe zu leiſten, insbeſondere auch diejenigen, 
welche bereit ſind, ſich der koſtenloſen Aus⸗ 
bildung durch einen hieſigen Arzt zu unter⸗ 
ziehen, werden freundlichſt eingeladen. 


* 0 66 
Radfahrer-Verein „Vorwärts“, 
Behufs Theilnahme an das Stiftungs⸗ 
feſt, verbunden mit Wetifahren des Brom⸗ 
berger Vereins wirdemorgen früh 7 Uhr 
angetreten am kleinen Bahnhof. 
Der Fahrwart. 


Artushof. 


Sonntag den 6. Oktober er.: 
Grosses 


Cætra Oonceri 


von der Kapelle des 
Inft.⸗Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
unter Leitung ihres Dirigenten Hrn. Rieok. 
Anfang abends 8 Uhr. 
Eintrittspreis 50 Pfennig. 
Logen bitte vorher bei Herrn Meyling 
zu beſtellen. 


Schützenhaus. 
Sonntag den 6. Oktober d. J.: 
Grosses 


Streid - Concert 


von der Kapelle des 
Juftr.-Regts. von Borde (4. Pomm.) Ir. 21 
Zur Aufführung kommen u. a. die Ouver⸗ 
turen: „Precioſa“ v. Weber, „Eine Nacht 
in Venedig v. Strauß. — ae aus 
„Cavalleria Ruſticana“, der Walzer: „Mit 
dem Gürtel, mit dem Schleier“ (neu). 


Anfang 8 Uhr. — Entree 50 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Gaſthaus RNudak. 


Morgen Sonntag: 


2 Tanzkranzchen. = 


F. Tews. 


Lehrlinge zur Schloſſerei 
verlangt A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Ein gut möbl. Zimmer iſt von ſogleich zu 
verm. E. Krause, Katharinenſtraſte 7. 


2. u. J. Etage, ag 


je 6 Zimmer und 1 kleine Wohnun 
4 Tr., vermiethet A. e 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
echt nordiſche 


Bettfedern. 

Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes be⸗ 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern 
per Pfd. für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 
1 M. 25 Pfg.: Feine prima Salb: 
daunen 1 M. 30 Pfg. u. 1 M. 80 Pfg.; 
Weiße Polarfed. 2 M. u. 2 M. 50 Pfg.; 
Silberweiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg. u. 4 M.; ferner Echt chineſiſche 
Ganzdaunen (ehrfünträft.) 2 M. 50 Pfg. 
und 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen! 
Pecher 4 Co. in Herford i. Zeit. 


Täglicher Kalender. 
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Allen denen, welche zur Unter⸗ 
haltung, zu Lehrzwecken oder als 
Gelegenheitsgeſchenk irgend ein Muſik⸗ 
inſtrument oder ein Muſikwerk ſich verſchaffen 
wollen, ift durch die der heutigen Nummer 
beigefügte, reich illuſtrirte Preisliſte der 
Firma Erſtes Schleſiſches Muſik⸗Inſtru⸗ 
menten⸗Verſandtigeſchäft W. W. Klambt 
in Neurode i. Schl. Gelegenheit zur An⸗ 
ſchaffung eines paſſenden und guten Inſtru⸗ 
mentes geboten. Es gelangen nur ge⸗ 
prüfte und tadelloſe Inſtrumente zum 
Verſandt. 


ren — 


— 


I! 
15 
Hd 
I 
i 


15—14 Breitestr. Berlin C. Brüderstr. 27—29. 


Eigenes Haus in Plauen i. V. 


Gros und Detail. Gründung 1839. Feste Preise. | 


für Einkauf und Veredelung der In- und Ausländischen Gardinen - Fabrikate. 


Spezial-Geſchäft für Damen⸗Kleiderſtoffe jeder Art. 
Seidenſtoffe, Sammete und Plüſche, Velvets, Brautſchleier. 
Seidene Spitzen⸗ und Tüll⸗ Stoffe, Spitzen und Stickereien. 
Leinen⸗Waaren, Fertige Leib⸗ und Bett⸗Wäſche, Bettfedern. 
Elſaſſer Baumwollen⸗Waaren, Futterſtoffe, Fahnenſtoffe. 
Gardinen und Stores, Rouleaux⸗ und Congreß - Stoffe, 
Möbel- u. Vorhangſtoffe, Portiören, Tiſch⸗ u. Divan⸗Decken. 
Teppiche, Vorleger, Läufer⸗ und Teppichſtoffe, Felle. 
Trikotagen, Strümpfe, Stoff⸗Handſchuhe, Flanelle, Tücher. 
Damen ⸗ Mäntel, Jacketts, Kragen und Umhänge (Capes). 
Fertige Morgenkleider, Bluſen, Jupons, Schürzen, Schirme. 
Reiſe-, Wagen⸗ und Pferde⸗Decken, Schlaf: u. Steppdecken. 
Pelz⸗Kragen, Muffen, Colliers, Pelz-Mützen, Baretts ꝛc. 


Franko-Versand aller Aufträge von 20 Mark an. 


J y TEE TITTEN EEE ET EEEEETEBEETTEREN, ccc TEEN ET EEE / ccc 
Alle Proben franko. — Bei Probenbestellung Angabe der Art und des Preises erbeten. 
Der soeben erschienene, reich illustrirte 


Saison-Katalog 


wird auf Wunsch gratis und franko en 
— f 
Die Firma unterhält für den Verkauf weder Zweiggeschäfte, noch Reisende oder Agenten 
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Drud und Verlag v wie -Denbe owski in Thorn. 
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Provinzialnachrichten. 


find Eulm, 4. Oktober. (Verſchiedenes.) Zu der am 7.—10. Febr. n. J. ſtatt⸗ 
7 Geflügelausſtellung des Weſtpreußiſchen Geflügel⸗ und Tauben⸗ 
eile Vereins zu Culm hat Herr Oberpräſident die Genehmigung er⸗ 
gelt im Anſchſuß an die Austellung 3000 Loſe à 50 Pfg. im Re⸗ 
4 Igöbegirt Marienwerder auszugeben. — Der Verkauf des Eich⸗ 
ai es auf der Schöneicher Herrenkämpe verzögert ſich immer mehr, da 
eder neue Nachgebote eingegangen ſind. Der Unterſchied zwiſchen dem 
4 en und dem letzten Gebot beträgt rund 7000 Mark. — Geftern 
+ in Oliva die kirchliche Trauung des Mitinhabers der hieſigen 
5 cberlbrauerei, Franz Höcherl mit Fräulein Pardon, Tochter des evgl. 
emeindekirchenrathsmitgliedes Perdon, ſtatt. Die Braut iſt zum 
tholiſchen Glauben übergetreten. 


al Eulm:Briefener Kreisgrenze, 3. Oktober. (Ein betrübender Un: 
deuctsfall) ereignete ſich geftern auf Abbau Lanken, Kreis Briefen. Bei 
un Eigenthümer Sch. ſollte eine Scheune gerichtet werden. Während 
un drei Arbeiter ſchwere Balken hochzogen, ließ plötzlich die ſchlecht an⸗ 
Fandchee Rolle nach und ein Balken ſtürzte herunter, wobei auch ein 
N kadwerksgeſelle mitgeriſſen wurde. Zwei Arbeiter ſind glücklich davon⸗ 
en ommen, dagegen wurde dem dritten Manne der Schulterknochen und 
in Bein zerſchmettert. Der Geſelle fiel glücklicher Weile auf Sand, 
edoch hat er ſich ſchwere innere Verletzungen zugezogen, beide Perſonen 
dem Krankenhauſe zugeführt. 
Schwetz, 3. Oktober. (Die hieſige Zuckerfabrik) beſchäftigt außer den 
Neigen noch 300 auswärtige Arbeiter, welche am Sonntage mit dem 
1 ittagszuge hier eingetroffen find. Die Rüben find in dieſem Jahre 
amentlich auf der Höhe ſehr klein. 
0 0 Krojanke, 4. Oktober. (Raiffeiſenkaſſen.) In unſerem Kreiſe 
ſetehen gegenwärtig ſechs Raiffeiſenkaſſen und zwar zu Krojanke (Vor⸗ 
Vonder Pfarrer Bohn), Flatow (Vorſitzender Superintendent Syring), 
undsburg (Vorſitzender Gutsbeſitzer Sünckel⸗Dahlkendorf), Linde (Vor⸗ 
Bender Rittergutspächter Wehle⸗Blugowo), Petzewo (Vorſitzender Guts⸗ 
eſizer Schmidl⸗Oſſowo) und Glubczyn (Vorſitzender Rittergutsbefttzer 
Doblmweg⸗Dolnick) Von der Verbandsanwaltſchaft zu Danzig wird nun 
* Gründung eines Unterverbandes und Wahl eines Unterverband⸗ 
dorktors in unſerem Kreiſe angeregt, und es iſt der Herr Pfarrer Bohn 
on bier bereits um die Ausführung dieſes Projekts gebeten worden. 
Mr Theilnahme an der zu dieſem Zwecke abzubaltenden Verſammlung 
und ſämmtliche Vereins mitglieder berechtigt, zur Stimmenabgabe hingegen 
on jedem Vereine nur ein Vertreter. 
kat, Pr. Stargard, 3. Oktober. (Generalverfammlung des Verbandes 
atholiſcher Lehrer Weſtpreußens.) Heute früh wurde für die verſtorbenen 
2 bandömitglieder in der Pfarrkirche durch Herrn Ortspfarrer Block 
ein Seelenamt gehalten. Dann folgte die Schlußſitzung der Vertreter⸗ 
aulammlung. Diefe begann mit der Verleſung des Protokolls über die 
gellnerſtiftung, an deren Satzungen noch einige Aenderungen vorge⸗ 
ommen worden waren. Die Herren der Kommiſſion gehören zum 
broviſoriſchen Vorſtand, bis die Satzungen die behördliche Beſtätigung 
Ubalten haben. Sodann wurden die geſtellten Anträge durchberathen. 
leſe lauten wie folgt: Die Anträge für die Delegirtenverſammlung 
ſſen mindeſtens drei Monate vor derſelben von den antragſtellenden 
N ereinen dem Provinzialvorſtande zugehen; fie find zur Durchberathung 
en Ortsvereinen vom Provinzialvorſtand mindeſtens ſechs Wochen vor 
er Delegirtenverſammlung zuzuſtellen. Die Anträge der Provinzial⸗ 
erſammlung find 14 Tage vor der Verſammlung bekannt zu geben. 
0 qummtliche Mitglieder des Provinzialvorſtandes, welche ſich an der 
odinzialverfammlung betheiligen, oder im Intereſſe des Provinzial⸗ 
erbandes Reiſen unternehmen müſſen, wie auch die vom Vorſtande 
hi immten Vortragenden auf der Provinzialverſammlung erhalten, wenn 
de nicht als Delegirte vom Ortsverein entſchädigt werden, Entſchädigung 
hal Fahrkoſten aus der Provinzialkaſſe. Den Vertretern werden die 
aulben Reiſekoſten aus der Kaſſe des Provinzialvereins gezahlt. Die 
andere Hälfte trägt der Ortsverein. Dieſe Anträge wurden ange⸗ 
8 Mmen. Die nächſtjährige Provinzialverſammlung fol im Heebſte in 
Oppot ſtattfinden, falls nichts anderes beſtimmt wird. ; 
Dr Marienwerder, 4. Oktober. > Dem mit dem 1. 
Pr tober d. J. nach 42jähriger tadelloſer Dienſtzeit in den Rubeſtand ger 
metenen Hauptlehrer Herrn Fiſcher in Rundewieſe, jetzt in Mareeſe 
vobnbaft, iſt der Adler der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern 
Verliehen worden. 5 5 
zu anzig, 3. Oktober. (Ausſtellung.) Mehrere hier zu einem Komitee 
' ſammengetretene Herren planen hier für die Zeit vom 2. Mai bis 
För, Juli nächſten Jahres die Veranſtaltung einer Ausſtellung unter be⸗ 
Anderer Berückſichtigung der Hygiene, Volksernährung und des Hausbe⸗ 
ue verbunden mit Sonder⸗Ausſtellungen. Als Ausſtellungsplatz ift 
Gebiet von 40000 Quadr.⸗Metern an der großen Allee unterhalb 


4 Ob er Wort hält? 
Ki Novelle von M. Friedrichſtein. 
ee (Nachdruck verboten.) 


(16. Fortſetzung.) 


Daher begrüßte Sabine den Frühling mit großer Freudig⸗ 
f beſonders, da die Villa Saſſen, außer dem Vorgarten, 

wel nach hinten hinaus eine bedeutende Gartenfläche hatte, 
N für de. unter anderen Annehmlichkeiten auch einen Turnplatz 
für Lilly enthielt. 
a riet Jeden Vormittag in der Frühſtückspauſe wurde derſelbe 
Dieie verwerthet, und es würde ein Künſtlerauge entzückt haben, 
als beiden ſchönen Geſchöpfe, Sabine als Lehrmeiſterin und Lilly 

eifrige Schülerin, in den loſen Turngewändern zu ſehen. 
Sn, Aus demſelben Grunde erwartete auch Herr von Saſſen dieſe 
la nde allmählich mit großem Intereſſe. Sein Schlafzimmer 
aufmeech dem Garten hinaus, und eines Tages entdeckte er, 
1 urnurtſam gemacht durch Lilly's Jauchzen, daß im Garten 
| fig unterricht erteilt wurde. Seitdem verſäumte er nicht, 
finden, de Zeit als ſtiller und unbemerkter Beobachter ein⸗ 


. 
keit, 


93 Eines 
wender 
N bewohn 


Morgens, als der Frühling ſeine Schätze mit ver⸗ 
iſcher Pracht ausſtreute und die leuchtende Sonne ihn 
täften darin unterſtützte, waren Sabine und Lilly in 
ter Weiſe an den Barren in Thätigkeit. 
befeſi nr Haar der Lehrmeiſterin war wohl nicht genügend 
des 1, denn plötzlich fiel, gelockert durch raſche Bewegungen 

batte Lil, die blauſchwarze Flechte wuchtig herab. Darüber 
deranlaßt ein ſo unbändiges Vergnügen, daß Herr von Saſſen 
Freuden wurde, ſein Perſpektiv zu holen, um die Urſache dieſes 
Er usbruchs zu erforſchen. 
Scan te das Glas im Wohnzimmer und ließ, als er ins 
ö pen zurückkehrte, die Zwiſchenthür offen. 

alt, ren in eifriges Schauen, überhörte der Staatsan⸗ 

8 einige feine Schwägerin Adelheid bei ihm eingetreten war, 

Ah: Fräul, daushaltsangelegenheiten mit ihm zu beſprechen. 

” Alopfen rg Adelheid hatte nach wiederholtem, vergeblichem 
Perſpetzin ie Thür geöffnet und ſah ihren Schwager mit dem 

N in der Hand auf ſeinem Beobachtungspoſten. 


1 N erſt Ne Entbedung verwandelte ihre Züge bis zur Entftellung. 


seten fie maßloſes Erſta unen aus, dann Aerger, 


Sonntag den 6. Oktober 1895. 


des Bürgerſchützenhauſes auserſehen. Ein etwaiger Ueberſchuß der 
Ausſtellung ſoll lediglich zu wohlthätigen Zwecken verwendet werden. 

Argenau, 3. Oktober. (Patent.) Dem hieſigen Zimmermeiſter 
Herrn 5 der für ſeine Erfindungen, u. a. für einen Rübenheber, 
ein verſtellbares Baugerüſt, ein beſonders konſtruirtes Walzengatter u. 
ſ. w., ſchon wiederholt Patente erhalten hat, iſt wiederum ein Patent 
auf eine ſehr praktiſche Verbeſſerung eines Wagenrades ertheilt worden. 
Durch Anwendung dieſer Verbeſſerung kann z. B. der Radreifen nie 
loſe werden. Der Patentinhaber iſt mit der Artillerieverwaltung wegen 
Einführung dieſer Verbeſſerung auch an den Geſchützrädern in Verbin⸗ 
dung getreten. b 

Poſen, 4. Oktober. (Brandunglück.) In Liſſa erſtickten bei einem 
Stubenbrande zwei Arbeiterkinder. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 5. Oktober 1895. 

— (Stellen . Die durch den Weggang des Herrn 
Prediger Braunſchweig nach Salonichi am 1. Oktober freigewordene 
Predigerſtelle in Liſſewo, Kreis Culm, iſt dem bisherigen Predigamts⸗ 
Kandidaten Herrn Küßner aus Marienwerder verliehen worden. 

— Einſegnung.) In der neuftädt. evangel. Kirche findet am 
morgigen Sonntage die Einſegnung der Konfirmanden von Mocker durch 
Herrn Prediger Pfefferkorn ſtatt. 

— (Beſitzveränderung.) Das Hausgrundſtück Seglerſtraße 
28, den J. Hirſchfeld'ſchen Erben gehörig, iſt für den Kaufpreis von 
97000 Mk. in den Beſitz des Kaufmanns Rawitzki übergegangen. 

— Schwurgericht.) In der geſtrigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landgerichtsräthe Graßmann und Schultz II. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Rothhardt. Auf der 
Anklagebank erſchien der Schmied Johann Wierzcholowski aus Zaborowo, 
welcher der vorſätzlichen Brandſtiftung beſchuldigt iſt. Die Anklage ruhte 
auf folgendem Sachverhalte: Gegen Abend des 17. Mai d. J. bemerkte 
der Schneider Leo Szezepanski aus Zaborowo, ein Nachbar des Ange 
klagten, daß aus dem Dache des dem Angeklagten gehörigen Hauſes eine 
ſtarke Rauchwolke hervordrang. Er eilte nach dem brennenden Hauſe, 
um den Angeklagten auf das Feuer aufmerkſam zu machen. Beim Be⸗ 
treten des Hausflurs ſah er den Angeklagten die nach dem Boden 
führende Leiter herabſteigen. Srczepanski rief dem Angeklagten zu, daß 
das Dach ſeines Hauſes brenne, worauf dieſer erwiderte, daß er vom 
Feuer noch nichts bemerkt habe. Während er dieſe Worte ſprach, ent⸗ 
fiel dem Angeklagten aus der Hand die innere Schachtel einer Streich⸗ 
holzſchachtel. Der Inhalt der Schachtel verbreitete ſich auf der Erde. 
Angeklagter kam nun ſchnell und ohne ſich davon überzeugt zu haben, 
daß es auf dem Boden brenne, die Leiter herunter und trat auf die 
zerſtreut liegenden Streichhölzchen, um fie dem Szezepanski gegenüber zu 
verdecken. Auf Szezepanski machte das Benehmen des Angeklagten 
vom erſten Augenblicke an den Eindruck, daß Angeklagter das Feuer an⸗ 
gelegt habe. Seine Vermuthung wurde noch verſtärkt, als er einen 
Blick in die Wohnftube des Angeklagten warf. Dort ſtand die Ehefrau 
des Angeklagten und ſchien auf die Rückkehr ihres Ehemannes zu warten. 
In der Stube umher lagen Kleider und Wäſcheſtücke, die, wie es dem 
Szezepanski ſchien, zur Hand gelegt waren, um ſie vor dem Verbrennen 
zu retten. Nachdem Szezepanski dieſe Wahrnehmungen gemacht hatte, 
eilte er nach ſeinem 19 5 da er befürchtete, daß das Feuer bei dem 
ſtarken Sturme ſich feinen Gebäuden mittheilen könnte. Seine Be⸗ 
fürchtung war nicht grundlos. Es währte nicht lange, da ſtand ſowohl 
ſein Haus als auch dasjenige ſeines Nachbars Grzegowski in Flammen. 
Die Anklage führte ferner aus, daß Angeklagter auch durch verſchiedene 
Aeußerungen nach dem Brande der Brandſtiftung ſich dringend ver⸗ 
dächtig gemacht habe. Insbeſondere ſpreche für die Schuld des Ange⸗ 
klagten, daß er dem Szezepanski 100 Mark zu geben verſprochen habe, 
wenn dieſer ihn nicht ausgebe. Angeklagter beſtritt die Anklage und 
behauptete, daß er mit Szezepanski in Feindſchaft lebe und daß Szaeze⸗ 
panski ihn aus Rache der Brandſtiftung bezichtige. Die Beweisauf⸗ 
nahme vermochte die Geſchworenen von der Schuld des Angeklagten 
nicht zu überzeugen. Sie verneinten die Schuldfrage, worauf Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten erfolgte. 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beifiger die Herren Land⸗ 
richter Biſchoff und Kretſchmann. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Gerichtsaſſeſſor Neils. Zur Verhandlung ſtanden wieder zwei Sachen 
an. Unter der Anklage des wiſſentlichen Meineides ſtand in der erſten 
Sache der Herbergswirth Paul Wiesjan aus Culmſee. Gegen ihn führte 
die Anklage folgendes an: Im März 1891 lieh der Angeklagte von 
dem Arbeiter Auguſt Pankratz aus Guttau 40 Mk. baares Geld. Pankratz 
erhielt das Darlehn nicht zurück und klagte daſſelbe deshalb bei dem 
königl. Amtsgericht in Culmſee ein. Ueber die Hingabe des Darlehns 
berief ſich Pankratz auf das Zeugniß des Schwagers des Angeklagten, 


und hierauf legte ſich ein widerwärtig hämiſcher Zug um 
ihren Mund. 

Die vorſtehenden Zähne ſchoben ſich heraus wie zum 
Beißen und die grünlich ſchimmernden Angen ſchienen zu ſprühen. 
Es war jede Spur weiblicher Anmuth aus dieſem Antlitz 
gewichen. 

Mit leiſen, ſchleichenden Schritten ging die Lauſcherin 
wieder hinaus, ohne von dem Belauſchten bemerkt worden zu ſein. 

Eine düſtere Wolke lagerte auf Fräulein Adelheid's Stirn, 
als ſie ihr Zimmer wieder betrat. 

War es möglich, daß ihr Schwager ſich der Erzieherin 
gegenüber ſo kühl und gleichgültig benahm, um ſie — ſeine 
ihm eigentlich beſtimmte Braut — zu täuſchen? 

Soviel war ſicher: der Turnunterricht mußte auf eine andere 
Stunde verlegt und außerdem dichtes Gebüſch angepflanzt werden, 
um denſelben damit zu verdecken. 

Die Herrin des Hauſes in spe war kampfbereit; ja, es 
war dies ihr eigenſtes Element. Hei, wie ſollte dieſe arme, 
adlige Erzieherin es fühlen, daß ſie für niemand weiter als für 
ihre Schülerin nothwendig war und daß es jeden Augenblick in 
ihrer — der Herrin — Macht ſtand, eine unliebſame Rivalin zu 
entfernen! 

Dennoch aber in erſter Linie: die Augen auf! Das war 
das Loſungswort der Erzürnten, welche den brennenden Wunſch 
hegte, ihrem inneren Zorn bei nächſter Gelegenheit Luft zu machen. 

Arme Sabine! Erfriſcht von der körperſtärkenden Bewegung 
im frühlingsprangenden Garten, kam ſie mit ihrem Zögling zu 
Tiſch, wo außer der engeren Familie nur Doktor Stumpf zu⸗ 
gegen war. - 

Lilly zeigte ſich als die Redſeligſte von allen, was ihr, wenn 
nicht viele Gäſte zugegen waren, nicht verwehrt wurde. 

„Papa,“ begann ſie plötzlich, ohne alle vorhergehende Ver⸗ 
anlaſſung, „warſt du ſchon einmal oben bei Fräulein Blum?“ 
„Nein! Wieſo?“ 8 ! 

„Es ift entzückend bei ihr! Ich war neulich mit Fräulein 
oben und ſoll bald wiederkommen; dann will ſie mir ihre alten 
Spielſachen hervorſuchen!“ 5 

Herr von Saſſen lächelte, jedoch Fräulein Adelheid richtete 
ſich ſtraff in die Höhe und ſagte im mißbilligendem Tone: 

„Ich wünſche nicht, Fräulein von Lettwitz, daß Sie Lilly 


zu fremden Leuten in die Manſardenwohnnng bringen!“ 


1. Beilage zu Nr. 235 der „Thorner Preſſe“ 


des Beſitzers Guſtav Telke in Guttau. Der Beklagte Wiesjan beſtritt in 
dem Prozeſſe, von Pankratz Geld geliehen zu haben, und es ſollte aus 
dieſem Grunde Telke als Zeuge vernommen werden. In dem zu ſeiner 
Vernehmung anberaumten Termine verweigerte Telke ſein Zeugniß, 
wozu er mit Rückſicht auf das zwiſchen ihm und dem Beklagten Wies jan 
beſtehende Schwägerſchaftsverhältniß berechtigt war. In Ermangelung 
anderer Beweismittel ſchob Pankratz nunmehr dem Beklagten über den 
Darlehnsempfang den Eid zu. Dieſen Eid nahm Wiesjan an und 
leiſtete ihn dahin ab, daß er von Pankratz das Darlehn von 40 Mk. 
nicht erhalten habe. Dieſen Eid ſoll, wie die Anklage behauptete, An⸗ 
geklagter wiſſentlich falſch geſchworen haben. Zu ſeiner Ueberführung 
bezog ſich die Anklagebehörde auf das Zeuaniß des Pankratz und einer 
Reihe anderer Perſonen, denen gegenüber Telke — der Schwager des 
Angeklagten — geäußert haben ſoll, daß ihm bekannt ſei, daß Wiesjan 
von Pankratz das Darlehn von 40 Mk. entnommen habe. Angeklagter 
behauptete unſchuldig zu ſein. Die Beweisaufnahme ergab auch die 
Unſchuld des Angeklagten. Das Urtheil lautete auf Nichtſchuldig. Dem⸗ 
gemäß erfolgte Freiſprechung des Angeklagten. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsrath Schultz I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und 
Kretſchmann. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichisaſſeſſor Bahr. 
— Der Arbeiter Johann Sieg, deſſen Ehefrau Karoline geb. Weiß, der 
Arbeiter Wilhelm Bauer und deſſen Ehefrau Mathilde geb. Sieg, 
ſämmtlich aus Thorn, waren der ſchweren Kuppelei angeklagt. Die 
Verhandlung gegen ſie wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt 
und endigte mit der Verurtheilung der Angeklagten zu je 2 Wochen 
Gefängniß. Von der Anklage der ſchweren Kuppelei wurden ſie frei⸗ 
geſprochen. — Wegen Diebſtahls einer Karre erhielt der Einwohner 
Michael Schmidt aus Ottowitz eine viermonatliche Gefängnißſtrafe auf⸗ 
erlegt. — Der Schneidemühlenwerkführer Johannes Wunſch aus Mocker 
hatte ſich gegen die Anklage des verſuchten Betruges zu vertheidigen. 
Angeklagter war früher Werkführer bei dem Gutsbeſitzer Goullon in 
Schlagamühle. Im Jahre 1883 übergab er letzterem einen Betrag von 
1000 Mk. mit dem Erſuchen, das Geld zinsbar für ihn anzulegen. Im 
Jahre 1887 zog Angeklagter von Schlagamühle nach Mocker und baute 
daſelbſt ein Haus. Das Holz zu dieſem Bau lieferte Goullon. Die 1000 
Mk. wurden gegen den 1500 Mk. betragenden Kaufpreis der Hölzer 
verrechnet. Goullon vergaß, ſich den Schuldſchein, den er dem Ange⸗ 
klagten über die 1000 Mk. ausgehändigt hatte, zurückgeben zu laſſen. 
Im Jahre 1894 zedirte Angeklagter die 1000 Mk. an den Malermeiſter 
Sultz hier und übergab dieſem den Schuldſchein. Sultz hingegen ſtellte 
dem Angeklagten in Anrechnung auf die Valuta einen Wechſel in Höhe 
von 100 Mk. aus und verpflichtete ſich, weitere 700 Mk. an den Ange⸗ 
klagten zu zahlen, wenn er die 2000 Mk. von Goullon erhalten haben 
würde. Sultz wurde nun gegen Goullon klagbar, wurde aber mit der 
Klage abgewieſen, da Goullon den Nachweis führen konnte, daß die 
1000 Mk. bereits durch Verrechnung getilgt ſeien. Angeklagter war 
bereits in einer früheren Verhandlung nicht wegen verſuchten ſondern 
wegen vollendeten Betruges zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden, weil angenommen wurde, daß er das Vermögen des Sultz in 
Höhe von 100 Mk. und der durch den Prozeß gegen Goullon entſtan⸗ 
denen Koſten geſchädigt habe. Auf die gegen dieſes Urtheil eingelegte 
Reviſion hob das Reichsgericht das Urtheil auf und verwies die Sache 
zur nochmaligen Berhandlung in die erfte Inſtanz, da nicht für feſt⸗ 
geſtellt erachtet wurde, daß Angeklagter die Abſicht gehabt habe, das 
Vermögen des Sultz zu ſchädigen. In der geſtrigen Sitzung gelang der 
Gerichtshof zu der Ueberzeugung, daß dem Angeklagten die Abſicht inne⸗ 
gewohnt habe, das Vermögen des Goullon zu ſchädigen. Er hielt die 
Thatbeſtandsmerkmale des verſuchten Betruges für erbracht und ver⸗ 
urtheilte den Angeklagten zu 6 Wochen Gefängniß. — Die Arbeiterfrau 
Bronislawa Przybilska aus Mocker wurde von der Anklage der Bes 
drohung und des Hausfriedensbruchs freigeſprochen. — Zwei Sachen 
wurden vertagt. 

— (Wegen Betruges) in zwei Fällen wurde der Zolleinnehmer 
Richard Gehrmann am 21. Juni 1895 vom Landgerichte Thorn zu 50 
und 30 Mk. Geldftrife verurtheilt. Der Angeklagte leitete zugleich eine 
Poſtagentur. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollte nun der ihm 
unterſtellte Poſthilfsbote für Packete, die ein Gewicht von 20 Klgr. über⸗ 
ſtiegen, je 2 Mk. erhalten. Der Angeklagte hat im November und De⸗ 
zember je einmal dem Poſtboten 2 Mk. gutgeſchrieben, die dieſer auch 
erhielt, obwohl das Gewicht der Packete beide Male unter 20 Klgr. blieb. 
Das Reichsgericht hob geſtern auf die Reviſion des Angeklagten das 
Urtheil auf und verwies die Sache an die Vorinſtanz zurück. Das 
Gericht hat nicht feſtgeſtellt, wie es zur Annahme von zwei ſelbſtſtändigen 
Handlungen gekommen iſt. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


und um gleichſam jede Erwiderung hiergegen abzuſchneiden, 


wandte ſie ſich an ihren Schwager mit den Worten: 


„Ueberhaupt wollte ich dich ſchon längſt bitten, Konrad, daß 
du dem Fräulein oben für kürzeſte Friſt die Wohnung kündigſt. 
Ich habe den Raum noch dringend nöthig!“ 

Der Staatsanwalt ſah zufällig, daß Sabine in ſchnellem 
Wechſel erbleichte und erröthete; daher erwiderte er ſeiner Schwä⸗ 
gerin in nachläſſigem Ton: 

„Fräulein Blum die Wohnung kündigen? Wie kommſt du 
darauf? Ich dächte, wir hätten Raum genug in unſerm großen 
Hauſe.“ 

„Das verſtehſt du nicht!“ entgegnete ſie ſpitz. 

„Nun, ich möchte lieber, daß wir uns räumlich einſchränkten, 
als dem ſtillen, mir ſehr ſympathiſchen Fräulein ohne triftige 
Gründe ſeine Heimſtätte zu nehmen.“ 

Und gleichſam, um ihr ebenfalls die Gelegenheit zu einer 
ſchroffen Erwiderung abzuſchneiden, fragte er Sabine: 

„Kannten Sie Fräulein Blum ſchon, bevor Sie zu uns 
kamen?“ 

„Nein,“ erwiderte ſie. „Ich war Tante Röschen durch 
meinen Vormund, Doktor Sollert, empfohlen.“ 

„Und Sie ſind wohl ſehr gern oben bei ihr?“ 

„Sehr gern, ja!“ erklärte ſie mit freudigem Aufleuchten 
ihrer ſchönen Augen. „Es iſt, als habe ſie dem ganzen Heim 
etwas von ihrem edlen Gemüth eingehaucht!“ 

„Da muß ich doch bei nächſter Gelegenheit dieſen eigenarti⸗ 
gen Altenjungfernſitz in Augenſchein nehmen!“ ſagte er lächelnd. 

„Ach, ja, Papa!“ jubelte Lilly. „Komm doch, wenn wir 
oben find !* 

Fräulein Adelheid, welche bereits zornig die Raubthiervor⸗ 
derzähne ſichtbar werden ließ, warf heftig die Worte dazwiſchen: 

„Lilly, du hörteſt doch, daß ich mir deine Beſuche oben 
verbat! Und von dir, Konrad, erwarte ich, daß du meine Bitte 
in betreff der Wohnung reſpktirſt!“ 

„Ich bin aber doch eingeladen!“ 
nerlich. 

„Dann mußt du allerdings hingehen!“ ſagte Herr von 
Saſſen ſehr beſtimmt. „Und ich, dein Papa, erlaube dir, 
der Einladung zu folgen!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ſagte Lilly wei⸗ 


fer a 
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Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß das Ergebniß der 


gemäß § 11 des Ortsſtatuts vom ür 1892 am 1. Oktober d. Is. ſtattgefundenen 
Wahlen der Beiſitzer zum Gewerbegericht für die Stadt Thorn folgendes iſt: 
Es wurden gewählt: 
Aus dem Kreiſe der Arbeitgeber. Aus dem Kreiſe der Arbeitnehmer. 
Aus der Gruppe der Metallarbeiter (Gruppe I) 

Fabrikbeſitzer Tilk. Formermeiſter Reinicke. 
Aus der Gruppe der Holzarbeiter und der Baugewerbe (Gruppe II) 
Drechslermeiſter Borkowski. Werkmeiſter Konkolewski. 
Aus den Gewerben für Beſchaffung der Nahrungsmittel (Gruppe III) 
Fleiſchermeiſter Wakarecy. Mühlenwerkführer Ischrogat. 
Aus den Gewerben für Anfertigung 0 98 100 und verwandten Gewerben 

ruppe 
Schuhmachermſtr. Wojeiechowski. Buchbinder Witt. 
Aus den übrigen Gewerben (Gruppe Y) 
Hotelbeſitzer May. Gaſtwirthsgehilfe Müller. 
Beſchwerden gegen die Rechtsgiltigkeit der Wahl ſind binnen einer Ausſchlußfriſt 
von einem Monat nach der Wahl zuläſſig und müſſen bei dem unterzeichneten Gewerbe: 
gericht oder bei dem Bezirksausſchuß zu Marienwerder angebracht werden. 
Thorn den 3. Oktober 1895. 


Das Gewerbe: Gericht. 


Stachowitz, 
Vorſitzender. 


Holzverkauf im Wege des Ichriftlihen Nufgebols. 
In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden, im 
Winter 1895/96 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, mit 
Ausſchluß des Stock- und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft werden. 


art a 
= Größe] Ge⸗ 8 2 Name 
Schutz Ai 5 Beſchaffenheit des ERS) und Wohnort 
J bezirt. Jagen. Hiebs⸗ bolz⸗ 8 des 
= zirk. fläche] maſſe Holzes. 5 8 Förſters. 
S ha. fm. km . 
1] Barbarkenſ 38 a 1,5 | 230 Schwaches bis mittleres Bau⸗⸗ 6 |Hardt-Barbarfen 
holz, kurzſchäftig. 
2 _ 46 b 1,3 | 230 desgl. desgl. 4 . 5 
3 - 50b | 3,0 | 510 . - 7 - - 
4J Olleck 1 58a 23 | 380 . . 8 Würzburg-Olleck 
5] Guttau | 70a 2,0 | 440 [Mittleres Bauholz, ziemlich! 2 | Goerges-Guttau 
langſchäftig 
6 . 74a 1,3 | 360 desgl. desgl. 2 . - 
7 - 94 b 1,8 | 290 - . 3 _ . 
8 . 97 2,6 | 600 . - 3 . * 
9] Steinort | 111 2,2 | 530 z - 3 lacoby-Steinort 
10 . 133 af 3,5 ] 730 . » 2 * 5 
11 5 136 | 2,0 | 320 « - 3 2 - 


Die Aufarbeitung des Holzes, ſowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach An⸗ 
gabe des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. 

Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für die Looſe 1—7 ein Angeld von je 500 Mk., für die 
Loſe von 8—11 ein ſolches von je 1000 Mk. zu zahlen. 

Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge an Ort 
und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau 1 unſeres Rathhauſes einge⸗ 
ſehen bezw. von demſelben gegen Bezahlung von 0,40 Mk. Schreibgebühren bezogen werden. 
Gebote auf eins oder mehrere Loſe find pro fm. der nach dem Einſchlage durch Auf- 
meſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe mit der ausdrücklichen Erklärung, daß Bieter ſich 
den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 21. Oktober d. J. wohl⸗ 


verſchloſſen an den ſtädtiſchen Oberförſter Herrn Baehr hierſelbſt zu richten. 
Die Eröffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Angebote erfolgt 
Dienſtag den 22. Oktober cr. vormittags 11 Uhr 


im Oberförſter ⸗Dienſtzimmer (Rathhaus 2 Treppen) 


nen Bieter. 
Thorn den 28. September 1895. 


in Gegenwart der etwa erſchiene⸗ 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


In der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. 
ſoll die Straßenrohrleitung (Waſſerdruck⸗ 
leitung) der Innenſtadt einer durchgreifen⸗ 
den Spülung unterworfen werden. Der 
Beginn derſelben findet am Montag den 
7. d. Ats. abends 6 Uhr ſtatt, und 
dauert dieſelbe vorausſichtlich bis Mitter⸗ 
nacht. Während dieſer Zeit werden die 
Leitungen zum Theil leer ſein. Den Haus⸗ 
eigenthümern und Bewohnern wird daher 
empfohlen, ſich rechtzeitig mit dem für 
die Nacht nöthigen Waſferquantum zu 
nerfehen und die Zapfhähne zur Ver⸗ 
meidung von Ueberſchwemmungen bei der 
periodiſch ſtattfindenden Unterdruckſetzung 
der Leitung geſchloſſen zu halten. Nach 
der Spülung wird das Waſſer noch ein bis 
zwei Tage lang ein nicht ganz klares Aus⸗ 
ſehen haben, welches von mitgeſchwemmten 
feinen Schlammtheilchen herrührt, welche 
ſich allmählich in den Rohren ablagern. Es 
empfiehlt ſich daher, vor der Entnahme des 
Waſſers aus der Zapfſtelle etwas ablaufen 
zu laſſen. 

Thorn den 2. Oktober 1895. 

Der Magiſtrat. 


30000 Mk. eotl. à 4% % 


auch getheilt auf Hypothek zu vergeben. 
©. Pietryhowski, Neuſt. Markt 15, J. 


Standesamt Mocker. 


Vom 26. Sept. bis 3. Oktober ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Maurer Adolf Janek⸗ Schönwalde, T. 
2. Sergeanten (Infanterie⸗Regiment 61) Karl 
Kornblum, T. 3. Tiſchler Johann Tober, T. 
4. Arbeiter Stanislaus Grzegorowski, S. 
5. Arbeiter Joh. Malinowski, T. 6. Maurer 
Stanislaus Cieminski, S. 7. Arbeiter Karl 
Harke, S. 8. Arb. Auguſt Krüger - Schön- 
walde, S. 9. Theodor Pokorowski, T. 10. u. 
11. uneheliche Geburten. 

b. als goſtorben: 

1. Wladislawa Sdunski, 4 T. 2. Arbeiter⸗ 
frau Antonie Suchalska, 48 J. 3. Franz 
Prylewski, 5 M. 4. Wittwe Anna Jankowska, 
67 J. 5. Erich Wichert⸗Neu⸗Weißhof, 5 M. 
6. Hedwig Woehlke, 5 J. 7. Frühere Schuh⸗ 
macher Joſeph Dzywulski, 63 J. 8. eine 
Todtgeburt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kutſcher Franz Rozgowski und Julianne 
Jaſinski⸗Thorn. 2. Schuhmacher Guſtav 
Piſchke und Emilie Pinno⸗Thorn. 3. Gold⸗ 
arbeiter Paul Karpinski⸗Thorn und Emma 
Löffler. 4. Arbeiter Emil Dyck und Maria 
Schenkel, beide aus Schönwalde. 5. Zimmer⸗ 
mann Eduard Wiedenhöft und Mathilde 
Brandenburger beide aus Mocker. 6. Land⸗ 
briefträger Richard Kieslich-Rogowo und 
Lydia Radatz. 

d. ehelich find verbunden: 

Lehrer Albert Heiland und Ida Schau⸗ 
mann. 


Bekanntmachung. 

Auf den Ziegeleikämpen ſollen 5 Wieſen⸗ 
parzellen von 2,0, 2,407, 5,588, 4,268 und 
3,117 ha., für welche von Reszkowski, 
Emil Krüger, Ratz, Rosenfeld und Müller 
bei dem erſten Verpachtungstermine am 
3. Auguſt d. J. nicht annehmbare Gebote ab⸗ 
gegeben worden ſind, nochmals an Ort und 
Stelle auf 3 Jahre ausgeboten werden, und 
haben wir hierzu einen Termin auf 
Mittwoch den 9. Oktober cr. 
anberaumt. 

Verſammlung: am 9. Oktober vor⸗ 
mittags 9 Uhr am Winterhafen. 

Die Bedingungen werden im Termin be⸗ 
kannt gemacht. 

Thorn den 20. September 1895. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der Lager- 
räume Nr. 6 und 7 in unſerem Lagerſchuppen I 
an der Uferbahn auf die Zeit von ſogleich 
bis 1. April 1899 haben wir einen Termin 
zur Entgegennahme mündlicher Gebote auf 
Montag den 7. Oktober d. J. 

mittags 12 Uhr 
vor unſerem Stadtkämmerer, Herrn Bürger 
meiſter Stacho witz, in deſſen Amtszimmer 
— Rathhaus, 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem wir Miethsluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken einladen, daß jeder Bieter eine Kaution 
von je 100 Mk. für jede Abtheilung vorher 
auf der Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen hat. 

Die Miethsbedingungen können vorher in 
unſerem Bureau I eingeſehen, auch gegen 
Zahlung von 60 Pfg. Copialien abſchriftlich 
bezogen werden. 

Thorn den 22. September 1895. 

Der Magiſtrat. 

Nachſtehende 


Bekanntmachung. 


Die große Zahl derjenigen jungen 
Leute, welche ſich zum freiwilligen Ein⸗ 
tritt in eine Unterofftzierſchule, Unter⸗ 
offiziervorſchule und in die Schiffsjungen⸗ 
abtheilung melden, veranlaßt das Bezirks⸗ 
Kommando, hierdurch zu beſtimmen, daß, 
die Erfüllung der ſonſtigen Bedingungen 
vorausgeſetzt, ärztliche Unterſuchungen 
bezüglich der Brauchbarkeit von jetzt ab 
nur noch an jedem Montage vor⸗ 
genommen werden. 

wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Thorn den 24. September 1895. 
Königl. Bezirkskommaudo. 
Vorſtehende Bekanntmachung wird hier⸗ 
durch veröffentlicht. 
Thorn den 28. September 1895. 
Der Magiſtrat. 


Kutscher 


geſucht. S. Blum. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Gewerbetreibenden, welche für das 
Jahr 1896 ein Gewerbe im Umherziehen 
zu betreiben beabſichtigen, werden aufgefordert, 
die bezüglichen Anmeldungen in dem Sekre⸗ 
tariat der unterzeichneten Polizeiverwaltung 
ſpäteſtens im Monat Oktober d. J. zu be⸗ 
wirken, da andernfalls die rechtzeitige Aus⸗ 
ſtellung der Wandergewerbeſcheine vor Beginn 
des neuen Kalenderjahres nicht gewährleiſtet 
werden kann. 

Thorn den 29. September 1895. 

Die Polizeiverwaltung. 


Die Lieferung 
von Viktualien, Fleiſch und 
Kartoffeln für die Menäge des 1. 
Bataillons Infanterie⸗Regiments Nr. 61 
ſoll für die Zeit vom 1. 11. 95 bis 


ein geehrtes Publikum nur ſtreng 


bitte ich um geneigte Unterſtützung. 


Johannes Jegdon. 
Junker & Ruh-Öfen 


Mit dem 1. Oktober habe ich im Hauſe 
Coppernikusstrasse Nr. 26 


Colonialwaaren⸗Geſchäft 


verbunden mit 


& Ausſchank beſter Biere u. Liqueure 


eröffnet. 8 
Geſtützt auf langjährige Thätigkeit wird es mein Beſtreben ſein, 


reell und prompt zu bedienen, und 
Hochachtungsvoll 


31. 10. 96 an Mindeſtfordernde neu i EN die beliebtesten Dauerbrenner 


vergeben werden. 

Angebote auf Lieferung der einzelnen 
Artikel find an die unterzeichnete Kom⸗ 
miſſion bis zum 15. d. Mts. 9 Uhr 
vormittags einzureichen. 

Menage⸗Kommiſſion 
des 1. Sataillons Infanterit⸗Aegiments v. d. 
Marwitz (8. Pomm.) Mr. 61. 


Bekanntmachung. 


Zur Verſteigerung von ungefähr 
471 Rm. Birken⸗Kloben, 


gegenüber an 


brauch der 


Feinste Regnlierbarkeit. Wärme-Cıreulation 
Tal A apuapnapag dds 


Fortwäh 


7 „ Birken⸗Knüppel, Über 6 
38157 „ Kiefern⸗Kloben, 
5 210 „ Kiefern⸗Knüppel 


wir hierdurch Termin auf 

Freitag den 11. Oktober 1895 
vormittags 10 Uhr 

im Nehlipp'ſchen Gaſthauſe 
Schönau bei Schwetz 

anberaumt. Das Holz ſteht auf dem 

Holzhofe in Schönau am ſchiffbaren 

Schwarzwaſſer unweit der Bahnſtation 

Schönau. 
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Die weſentlichen Verkaufsbedingun⸗ f 
gen ſind folgende: ei Ingenieur Joh 
1. 255 a a find feſtge⸗ > opperni 
etzt au 

4,50 Mk. für Rm. Birken⸗Kloben, [I 

4,00 „ „ „F Birken⸗Knüppel, [ 

3,50 „ „ „ Kiefern-⸗Kloben, [a 

3,00 „ „ „ Kiefern⸗Knüppel 


„Bei kleineren Holzmengen bis ein⸗ 
ſchließlich 150 Raummeter iſt der 
ganze Steigerungspreis ſofort an den 


Hunderttauſende tüchtiger 


im Termin anweſenden Kaſſenren⸗ Hausfrauen 
danten zu erlegen. verwenden nur noch den 
3. Bei größeren Holzmengen iſt der ächten 


Brundt- Kaffee 
von Robert Brandt, Magdeburg 
als beſten und billigſten Kaffee⸗ 
Zuſatz und Kaffee⸗Erſatz. Derſelbe 
ift zu haben in der Niederlage bei 


Julius Mendel. 


vierte Theil des Kaufpreiſes ſofort, 
der Reſtbetrag bis zum 15. März 
1896 einſchließlich bei der Königl. 
Forſtkaſſe zu Oſche einzuzahlen. 
Die weiteren Verkaufsbedingungen 

werden im Termin bekannt gemacht. 
Marienwerder den 1. Oktober 1895 

Der Regierungs- u. Forſtrath. 

gez. Feddersen. 


in möbl. Z., Kab., n. Burſcheng. ſof. zu 
verm. Coppernikusſtraße 41. Wegener. 


Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile 
ergebenſt mit, daß ich mit dem heutigen Tage von dem Bäckermeiſter Herrn 
F. Piepke, Culmerſtraße Nr. 12, die 


Bäckerei 


übernommen habe. 
Mein Beſtreben wird es fein, den werthen Abnehmern nur ſchmack⸗ 


ſte Backwaare zu liefern und bitte um geneigte Unterſtützung. 
Thorn den 4. Oktober 1895. 
Hochachtungsvoll 


J. Ruchniewicz. 


Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


Möbel-Magazin. 


SComplette Wohnungs- 


Einrichtungen. Ne. 
ed 
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Tapezierer 
und Dekorateur. 
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Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 
uafubaun 


Portieren und Teppichen. 


Pod 


N Zu 


Reparaturen wie Umpolfterungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 
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Dr. Warschauer 8 Wasserheil- u. Kuranstalt 


Borüg. jm Soolbad Inowrazlaw. ii 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛe. Proſp. franko. 


K NMRR RRR Rn 
"Technisches Bureau 


Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗Aulagen 


führt Hauswasserleitungen u. Garantie in sachgemässer Weise aus. 


Badeeinrichtungen, Waschtoiletten, Closetanlagen 
jeder Art und Ausstattung. 
Garten-Sprenghähne, Hydranten, Druckständer. 


FF 


mit Mica-Fenstern von 


Junker & Ruh 


in Karlsruhe (Baden). 


Ein grosser Vorzug der Junker & Ruh- öfen 


deren Konstruktionen, die nicht nach 


amerikanischem System gebaut sind, besteht darin, 
dass der Füllschacht getrennt vom Feuerkorb ist, die 
Kohlen im Füllschacht vor dem Anbrennen gewa 

bleiben und nur nach Bedarf nachsinken; daher auch 
der ausserordentlich sparsame Materialver- 


Junker & Ruh-Öfen, der ihnen ihre 


Verbreitung über ganz Europa ermöglicht hat. 


rend neue, geschmackvolle Modelle. 
5,000 Stück im Gebrauch. 


Vor Ankauf eines Ofens verlange man Preisliste und Zeugnisse. 


Allein verkauf: 


C. B. Dietrich & Sohn in Thorn. 


* 


ür 1 
* 


von Zeuner, 


usstrasse 9, 


WN 


* 
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Gute und billige 


Lektüre für die langen Winterabend 
(monatlich 1 Mk.) bietet mein Jour e 
lesezirkel. Wöchentlich 12 oute 
frei ins Haus. Bestellungen ernte 
umgehend, da nur noch wenige 8 
Mappen frei. 
Thorn. 


— ͥͤ— EHRE ZE —— 
Die Holz Handlumd 


Justus Wallis 


A. Ferrari in Ihorl, 
offerirt ca. 10 Waggon ſtarke Spe wie 


26—28“ lang, in Schuppen lagernd 
eichene ARußkloben für aan er 
Schwellen, Erlennutzkloben 
toffelmacher, ſowie 


sämmtliche Sorten Brennhölze! 
en-gros & en-detall. 11 fagel 


Gerüſtſtangen und Hegriegel_ let 10 

lellriſche Haus- e 
Sntel-2elegtahl 

Blitzahleiter und Telep 


Anlagen en. 
br billigen Pr“ echt 
einiges Ghorner eil 0 
Gesicki, Mechaniker, 
Grabenſtraße 14. 


bach. 
Pan- 


AM 


— 
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rtigung, 
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Wegen Abbruch 


meines Hauſes eröffne ich mit dem heutigen Tage einen wirklich 


reellen Ausverkauf 


in ſämmtlichen Abtheilungen meines Lagers und bietet ſich eine nie wiederkehrende Ge⸗ 
legenheit zu außergewöhnlich billigen Einkäufen. 


Ich empfehle in koloſſaler Auswahl, 


mie im nuchſtehenden Preisnuszuge nermerkt, zu auffallend billigen Preiſen. 


Sorte 
8 


2 


eee 


N PR N N N ED DR 


ch ch UN N N dl 


@) 
2 
0 Y 


8 D A 


DD J Ä 
eee 


2 2 272 9% 


a, 


. 


N N © 


* Kleiderſtofte. Leinen⸗ u. Baumwollwaaren. | Damen: u. Mädchenconfrelion] Herren: u. Auabentonfection. 8e 
Sa | Cheviots, alle Farben, reine Wolle, | Creas-Leinen, Meter 30 Pf. Jaquetts, aus guten, dauerhaften Stoffen | Herren - Anzüge, Jaquettform, elegant 3 
328 Meter 75 Pf. 5 Baumwollene Bettbezüge, Meter 30 Pf. gearbeitet, 5,00 Mk. gearbeitet, vorzüglicher Sitz, 13,50 Mk. N 
Eine er a und = Leinen-Bettbezüge, Meter 37 Pf. Jaquetts, hochfeine Neuheiten, modern] Herren-Anzüge, Jaquett- und Rockform, 8 

gebedter Kleidorstoffe, großer Ge. Nos. Inlett, glatt und geſtreift, federdicht, . und Bis, 7,50 ME. in Cheviot, Diagonal und Kammgarn, e 


das Beſte, 21,00 Mk. 
Herren - Paletots in eleganteſter Aus⸗ 8 

führung, mit reinwollenem Plaid⸗ 

futter, 15,00 Mk. 
Herren-Paletots in hochfeinem Eskimo 


legenheitskauf, Meter 75 Pf. 
Schwarze Cr&pes und Diagonals, hervor⸗ 
ragend ſchöne, reinwollene Qualitäten, 
Meter 1,00 Mk. 
Schwarze Wollstoffe in den entzückenſten 


Jaquetts in geſchmackvollſter Ausſtattung, 
aus reinwollenen Stoffen, 12,00 Mk. 

Mäntel für Frauen und Mädchen von 
10,50 Mk. beginnend. 


Meter 50 Pf. 
Lakenleinen, in einer Breite, Meter 60 Pf. 
Hemdentuch, ½ breit, Meter 28 Pf. 
Dowlas, ¼ breit, vorzügliche Qualität, 


ee 


25 Dispofitionen, Meter 1,20 Mk. Capes in reizenden Neuheiten, in großer 4 
Bi Kein wollen Unten Si Ballkleidern, Ne . Sotin, Dipriti und Auswahl. 45 und Zloconne, 22,50 Mk. z 
RS in allen Farben, Meter 80 Pf. ideen Pique's, Meter 35 Bi Kragen, hochmoderne Fagons, von] Beinkleider in großer Auswahl, rein; | Tees 
Ein großer Poſten Damentuche zu Haus⸗ Engl. Tüllgardi 1 2 Mal mi 5 6,00 Mk. an. wollenen Stoffen und beſtens gearbeitet, . 
e Hleipeen, in 10 en Meier ae 9 neigt pf al mit Band Stoff. und wattirte Räder in jeder in jeder Preislage. 228 
388 egante Herbst- und Winter-Neuheiten . 3 Preislage. Knaben-Anzüge, für jedes Alter paſſend, x 
8; 5 r Kleiderſtoffen zu Fee ae 0 Mk. | Kindermäntel und Jaquetts, nur dies⸗ in reizenden Facons und Kr Aas; 
e jedem Preiſe. äuferstoffe in großer Auswahl. jährige Modelle, enorm billig. führung, von 3,50 Mk. an. 
WR) er 
SE Normalhemden und Hosen, Syſtem Profeſſor Dr. Jäger, von I Mk. 30 Pf. au. 88 
8 3 « £ x 102 2 \ 3 
E Beflellungen in Herren⸗Garderobe nach Maaß werden nach wie vor billigſt und gut angefertigt. 2 Es 
. - 28 
5 4 er 
Ri 28 
= ie 5 
5 5 
= A | f jf b i . 
| tſtädtiſcher Markt Nr 
a R R 15 
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Mivieripielen hei Feſlihkeiter 


auch guter 


Schirme 


lowest 


1 
Pd. 
Breiteſtraße 35, 


Speeial- Geschäft 


1 für 

Galanterit-, Bijouterie-, Alfenide- u. 
x Leder-Waaren. 
5 1 Beste Einkaufsquelle für 
|" Ochzeits- u. Gelegenheits- 
i + Geschenke. 
Preife für Vereine und 
R orporationen. 

eise-Effekten. 


Uoluna ug 


dus der a Neftbeftände 


Veyavaya\yfaya\/afevere ale ( ( avG S 


de Ne N N 


U Klavier unterricht BE 
billig erteilt Schillerſtr. 5, 2 Tr. 


e . zu verkaufen Schulſtraße Nr. 21, Hof, 


AG © 


e e e de e de 


Tiefbohrungen, Wasserleitungen 
übernimmt 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, Di. Eylau. 
Beste Referenzen. 


Grosse Geld-Lotterie. 
Ziehung 9 Oktober 1895 in München. 
2529 Geldgewinne, Hauptgewinn 20000 M. 
Originalloſe à I ME, Porto und Liſte 30 Pf. 


empfiehlt und verſendet, auch gegen Briefmarken 


Friedrich Starck, Nastrelit. 


H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
edem, der am Magen leidet, 
’ theile ich unentgeltlich mit, 
welche Schmerzen ich ausgeſtan⸗ 
den habe und wie ich ungeachtet 
meines hohen Alters und 
meiner langjährigen Leiden da⸗ 
Ike von befreit bin. 


G. Pröve, Schutzmann a. D., 
Hannover, Weißekreuzftr. 10. 
öbl. Zümmer zu verm. Tuchmacherſtr. 2. 


Prima ’ 
Torfſtreu n. Corfmull 
Dre 

von unſeren Fabriken 
Budda, Station Pr. Stargard, 
Neuhof, Station Vandsburg 


offeriren billigſt 


Arens & 60., Pr. Stargard. 
1 Eine gut erhaltene Pelzdecke 


DN 


ö 


OO eye) 
Ö % . 
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Cüdptige Manrer 


bei 33 Pf. Stundenlohn 
ſucht A. Teufel, Maurermeister. 


Maurergeſelen 


finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. 
Ulmer & Kaun. 


Einen Sahne 


achtbarer Eltern ſucht als Le h vling 
C. Schütze, Bäckermeiſter. 


7 IF kann ſofort 
Ein Lehr ling 5 bei 
J. Ruchniewiez, Bäckermſtr., 
Thorn, Culmerſtraße 12. 


Zahn - Atelier Idee hin d 


Brombergerſtraße. 


erhalten gründl. Unter⸗ 

Junge Damen ic in der feinen 
amenſchneiderei bei Frau A. Rasp, 
chloßſtr. 14 II, vis-A-vis dem Schützenhauſe. 


Junge Qamen, 
welche die Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 

Marie Nasilowski, 
Schillerſtraße 12, 2 Tr. 
. 7, in 1. Ttage: 3 Zimmer, 
Küche ꝛc. (400 Mk.) v. 1. Okt. z. verm. 
Kluge. 


So OSY: 
17 NN b N N N m 


0 


Junge 
welche das Putz fach gründlich erlernen 
wollen, können ſich melden bei 

: Minna’s Mack, Nachf., 
Altſt. Markt 12. 


S Gehrmähchen = 


önnen ſich melden bei 


Geschw. Bölter, akad, geb. Modiſtinnen, c 


Breite⸗ und Schillerſtr.⸗Ecke. 
ine otte i 
2 Verkäuferin, 2 


die mit der Kurz, Woll⸗ und Weißwaaren⸗ 
branche vertraut und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, findet ſofort oder per 1. No⸗ 
vember Stellung, ebenſo auch ein Lehr- 
mädchen. 
J. Keil, Seglerſtraße Nr. 30. 
Zur Anfertigung von 


ſchmiedeeiſernen Grabgittern, 


Ornamenten, 


Grabkreuzen, 


ſowie von 


Bau- und Reparaturarbeiten 
empfiehlt ſich die 


Schloſſerei von G. Gude. 
Nühmaſchinen! 


Einzige Thorner Reparatur-⸗Werkſtätte für 
Nähmaſchinen aller Syſteme. 
A. Seefeldt, Brückenſtraße 16. 


Die höchſten Preiſe 


zahlt für todte u. unbrauchbare Pferde, i 


ſowie für Schlachtpferde. 
W. Schulz, 
Abdeckerei, Gr. Mocker. 


Preussische nl EZ —— a. S. Winterſemeſter I. Rovember, Sommerſemeſter 1. Mai. Programme durch die Direktion Architekt P. Hörig: 


Habe mich hierorts als 4 nf N N 
Sattler u. Capgzierer 2 PS Anzug-, Paletot- u. Hosenstoffe #7: 
niebergelaffe. i Sämmtliche in mein das 2 . zeige ich ergebenſt den 5 hf , e 
agende Arbeiten, neue und au us . 
beſſerungen, werde ich beſtrebt ſein, gut, 7 Eingang ſümmtlicher Ueuheiten % lie un a e eee Saunen 9 id 
N . be⸗ & © in jeder Preislage, in ſchönen Muſtern und pa 
finden Fi eee N N guten 2 3 or 2 
chlachthausſtraße E 8 ee > AN 
> Be 
Franz Manthey, Sattler. 9 für die pa und Winterſaiſon an. . Tuchhandlung Carl Mallon, Thorn, q unda 9 am 
30001 8 W - Garderobe und Uniformen werden gutſitzend nach ng Altſtädt. Markt Nr. 23. 2 249 vy u 
x 1 4 den Kenn Fagons und zu den billigſten wen angefertigt. % a ar r. wrr lo 
. D ; 1 
V- BASILIGg | % N. Sornom, 2 Empfehle eine hochfeine ä “ 0 de 
85 Photograph, "io Herren- Oardereben: und Militär- fetten. Geschäft, Culind f Wegen volftändiger Wu aug e da 
— Thorn, Mauerstrasse 22 8 N Eliſabethſtraße Ar. 5. 4 * In kr⸗ kmon biru L 8 Saber. a werden ſämm N io 
y . unter fehriftiiber Garantie für 8,00 Mark, N 
+ 4 2 39.99: << 9299) 9 199219 9% "EB Bei ein ausgeſuchtes Lager in allen 4 
+ Auch Sonntags geöffnet. + œZñũ—— ¼U˙Ü6ꝙ6md·(——LE — o : 2¼-.ũßxß?—aaↄſO — ner en Marken. Ferner alle Neuheiten 0 
el 
Sooo OOοοαν Silberſtahl-Raſirmeſſer Mr. 53, stinge breit 18 in Regulateuren, ts, Blei d 
. ARMANI Garantie Stempel. fein hohl geichtifen, De jeden Bart paſſend, 5 Jahre Gu. Wand- u. Weckeruhren, N ra. 55 1 7 für en u. junge | be 
0. Scharf, keite k. 5, DR mpels rantie, 1 8 per Stück. Feinſte Einis 155 letztere auch mit Blnfik. Mädchen, ſowie N la 
r Golddruck 15 970 12 einfache Mk. 1. A. Nauck, Heilige eiſtſtraße 13. Knab 1 pal tots ſa 
Militär 8 2 | En 1 dazu per 7 40 Bi, geg 4 - en - re = . gen al 
i , N — 5.—. zu jedem annehmbare Bi, 
De | SE n | Fr rressEn 
* ae d ſchleiſen und Abziehen alter Raſirmeſſer 40 Pfg. bis Mk. 1.—. Neu se fte She. Eigenes Fabrikat und Ne L. Majunke, . L 
0 - führung, billigſte at alte Raſirmeſſer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme⸗ Spesen berechne nicht). und dauerhafter Culmerstrasse 10, 1 TrepP 2 00 
Preiſe. 5 Imtaufch geſtattet. Neuer Prachtkatalog umſonſt und portofrei. — ch uh manre n ( S e . ir 
Beſtes ‚amerifanilces Nelrolenm | C. M. Engels, . in raefratl bei Solingen. fir Herren, Damen und Rinder, Fon jetzt Jacobs-Vorstadt 4 * 
r Liter 17 Pf. liefert 00 Arbeiter. n Eger in Böhmen. — Gegründet 1884. e ſtreng vorſchriftsmäßige . Köppen, Mofif LTI n 
Eduard 1 55 Wind: u. Bäckerſtr.⸗ Raſtrmeffer. "Sontfeleiferei in eigener Fabrik. rren- Offisier Reitſtiefel. Möbl. Z. u. — Dia zu b. Gerberiit. 2 | 


Ede. 


Bekamtmachma! 


Hierdurch theile ergebenſt mit, daß ich meine Kalkulation geändert habe und ſtellen 
ſich von heute ab die Verkaufspreiſe kunkurrenzlos ſehr niedrig; ich empfehle zum Bei⸗ 


ſpiel folgende Artikel: 
Schwarz und couleurte Eider- 


Tax Hauschild Strickgarn, gebleicht,“ wolle prima Suatität, Pfd. nur 2,50 Mt 


Nr. 2 Nr. 2½ Nr. 3 Nr. 3, Nr. 4 Gute Stri . 
NE | on ickwolle in allen Farben, ſonſt 
o Pfd. 10 1.95 Mk. u. ſ. w. Ein Poſten feine Herrenkravatten 
f x | in verſchiedenen Farben, ſonſt 50 und 60 


Max Hauschild Häkelsarn, in Lagen, Pf. jett mr 35 Pf. 


Nr. 30 Nr. 40 Nr. 50 Nr. 60 Eine Parthie Prima⸗Qualität coul . 
Lage 20 24 27 33 Pf. Damen⸗Zwirnhandſchuhe Paar 25 Pf. 


ax Hauschild Mäkelgarn, in Knäulen, Ganz lange Promenaden u. Ball 
in | : Handſchuhe für Damen ſonſt 1,50 jetzt 
Nr. 30 Nr. 40 Nr. 50 | nur 1,00 Mk. 


äul 10 13 14 Pf. u. ſ. w. g 2 
0 © bar mit Corſettſchoner in weiß und cröme 18 Pf. 


Max Hauschild. schwarz, 7 30 M. ber Stick 


Eine Parthie gestrickte Damen- Eine Parthie weiße feine Damen⸗ 
röcke, ſonſt 250 jetzt 1,60 Mk. taſchentücher ſonſt 3,50 jetzt nur 2, 25 Mk. 


Eine Parthie couleurte Damen- Vigogne⸗Normalhemden mit doppelter 
strümpfe Paar 20 Pf. Bruſt von 80 Pf. an. 


Beste Qualität-Rockwolle, ſonſt Eine Parthie Doppelt⸗Trikothand⸗ 
4,00 Mk. jetzt nur 2,80 Mk. ſchuhe in vorzüglicher Qualität Paar 40 Pf. 


J. Keil, Seglerstrasse Mr. 30. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Torn. 


— — = un er am VD PR 2 2 


6 ſollen 
wir 5 


| des Mufelmännifchen Regiments. 


4 barem, geheulartigem Schlachtgeſchrei. 


le Schloß und Riegel. 
Lan 


158 worden 


b 


Du one 


2. Beilage zu Nr. 235 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 6. Oktober 1895. 


4 


Ein preußiſch-ruſſiſches Manöver. 
Die Nachricht, daß im nächſten Jahre Manöver von deutſchen 
öſterreichiſchen Truppen gegen oder miteinander ſtattfinden 
„erregte vor kurzem viel Aufſehen. In der That müſſen 
9 chon gerade 60 Jahre zurückgreifen, um etwas ähnliches in 
er Geſchichte unſerers Heeres zu finden. Allerdings waren die 


und 


damals betheiligten Nationen nicht Deutſche und Oeſterreicher, 


ſondern Preußen und Ruſſen. Die „Poſ. Ztg.“ entnimmt da⸗ 


über ihrem Jahrgang 1835 ausführliche Mittheilungen, von 
enen wir hier folgende Schilderungen wiedergeben: Am 13. Sep: 


mber hatte jedes Regiment vor den Zeltreihen Wachtparade, 
worauf die du jour-Offiziere aller lagernden Infanterie-Regimenter 
ei dem König vorbeidefilirten. Ebenſo ritten Mannſchaften aller 


lagernden Kavallerie Regimenter im Zeremonialmarſch erſt zu: 


ſammen, dann einzeln, und zwar in verſchiedenen Gangarten vor⸗ 
dem Die Tſcherkeſſen, Kurden und Ural'ſchen Linienkoſaken 
‚elten beſonders die Aufmerkſamkeit aller Anweſenden. Eine 
eine Abtheilung zeigte zunächſt die hohe Ausbildung dieſer 
eute im Reiten. Es wurde ein Bogen Papier auf die Erde 
gelegt, an welchem fie einzeln in voller Garrisre vorbeiſprengten, 
m Reiten nach dem Bogen ſchoſſen und jedesmal, ſowohl mit 
er Piſtole wie auch mit dem Gewehr, trafen. Dies war aber 
nur das Vorſpiel eines der intereſſanteſten Manöver, die man 
nur ſehen kann, nämlich der Waffenübungen des Muſelmänniſchen 
und des ganzen Uralſchen Linien -Koſaken- Regiments. Beide 
Regimenter in ihren fremdartigen, aſiatiſchen Koſtümen waren 
uf der Höhe vor dem neuerbauten Pavillon aufmarſchirt, von 
welchem ſich ein ſanfter Abhang nach dem Felde hinunterzieht. 
as Schauſpiel begann mit den Plänkeleien einzelner Paare 
Mit unglaublicher Geſchicklich⸗ 
it tummelten dieſe Leute im ſtärkſten Laufe ihre Pferde, ſchoſſen 
M Fliehen nach ihren Verfolgern, warfen ſich dann aus dem 
attel ganz auf die eine Seite des Pferdes, um ſich zu decken, 
nd ergriffen, wenn der Gegner fein Gewehr abgefeuert hatte, 
bac wieder mit wildem Geſchrei die Offenſive. Zu den einzelnen 
garen geſellten ſich nach und nach mehrere, ſodaß zuletzt das 
ganze Regiment im wildeſten Getümmel durcheinander focht und 
N „grauſenerregendes“ Bild von der Kampfart jener aſiatiſchen 
Volterſchaften bot. Hatte das Muſelmänniſche Regiment ſchon 
luberordentliches geleiſtet, ſo wurde es womöglich noch von dem 
ral'ſchen Linien⸗Koſaken⸗Regiment übertroffen. Einzelne Leute 
holten nicht allein im ſtärkſten Laufe des Pferdes aus einem 
brennenden Strohhaufen eine hineingeworfene Mütze hervor, ſie 
boltigirten auch, in gerader Linie jagend, 30 bis 40 Mal hinter: 
nander zur Erde und wieder auf's Pferd. Zuletzt machte das 
egiment, auf den Pferden ſtehend, eine Attacke unter furcht⸗ 
N Vergebens würde man 
derſuchen, das wunderbar fremdartige dieſes Anblicks zu be⸗ 
reiben. Was man bis jetzt nur in einem Circus von Kunſt⸗ 
eltern zu ſehen gewohnt war, wurde hier auf freiem Felde von 
nem ganzen Regimente ausgeführt. Den Beſchluß dieſes 
Achauſpiels machte eine Probe des Dſcherrid-Werfens von einer 
btheilung des Muſelmänniſchen Regiments. Die einzelnen 
ämpfer warfen nämlich kleine Wurfſpieße, die fie an einer 
nur hielten, mit außerordentlicher Sicherheit gegen einander, 
n ſie aber zurück, ehe ſie den Körper des Gegners berührt 
en. 


— 


zi denken ift. gel 
Aue die Feſte mit Zinnen und Thürmchen wie eine rheiniſche 


15 anlegen laſſen nach Tabora, 34 Kilometer lang, 8 Meter 


dert, nach Kiloſſa ꝛc., alle werden mit Schattenbäumen bepflanzt; 


5 Das Näuberweſen in Italien. 
ke Die Liebhaber der Räuberromantik drauchen noch nicht zu 
„Brern, denn das italieniſche Räuberweſen, der vielgerühmte 
man gantaggio*, iſt noch nicht verſchwunden. Zwar hat ſich 

uche italieniſche Regierung des letzten Vierteljahrhunderts viele 
if e gegeben, das Unweſen auszurotten, und mehr als einmal 

er Welt ſtolz verkündet worden, jetzt ſitze der letzte Räuber 
Aber es war jedesmal nichts damit. 
d0intereſſe wird man daher leſen, was ein Kenner ſeiner 
Heute, Herr Scipio Sighele, über dieſen Zweig des italieni⸗ 


Wir Volkslebens in der „Revue des Revues“ zu ſagen weiß. 
das e dem Aufſatze nach der „Frankfurter Zeitung“ 
gende: 


1 Sighele ſpricht die Ueberzeugung aus, daß die Nachfolger 
der 3 lavolos noch lange nicht ausſterben werden. Dem Zuge 
naliſtet entſprechend, hat ſich indeß das Räuberweſen mehr zen⸗ 

ur N Es giebt gegenwärtig auf dem italieniſchen Feſtlande 
Rip 5 Räuberhauptmänner, ſozuſagen im aktiven Dienſte: 
1 zi, Fioravanti und Anſuini. Aber fie find außerordentlich 
Drei und ſind im Stande, ſich zu vervielfältigen, ſodaß die 
der Eren Geſchäfte von Zwanzig verrichten. Tiburzi, genannt 
5 Er von Lamona, ift ein Ochſentreiber aus dem Flecken 
und ei Viterbo in der Provinz Rom. Er iſt 1847 geboren 
rde 1872 wegen Straßenraubes, Erpreſſung und Meuchel⸗ 
zu lebenslänglicher Galeere verurtheilt. Im Jahre 1874 
es ihm, aus den Salinen von Torneto Tarquinia zu 
ul und ſeither hat man ihn nie wieder erwiſcht. In 

} chen, Wüſten und Sümpfen des Maquis, wo man nur 
ei and der wilden Pferde hört, weiß er ſich vor jeder 

er, und er lacht über die platoniſche Gerechtigkeit, 
elt gegen ihn erläßt — im ganzen ſind es jetzt 17 
N Ba Belohnung von 10000 Lire demjenigen verſpricht, 
as Hürden überliefert. Um dies zu begreifen, muß 
. offenen e kennen. Es iſt ein niedriges Gehölz mit nur 
lſenen Stellen, unerforſcht und unerforſchbar, mit zahl⸗ 
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Fluß, der etwa 500 Meter von der Station im Sande verlief, 
wird durch Sammelbecken, Wehren und Dämme regulirt. Ein 
Weinberg ſogar iſt im Entſtehen begriffen. Es iſt eine kulturelle 
Arbeit hier, wie ſie mir ſehr zuſagt. Kommen Sie mal mit 
Ihrer Frau Gemahlin, Sie werden ſtaunen. Neuerdings habe 
ich eine Eſelpoſt zum Kalkholen eingerichtet; es wird gepflügt, 
und nebenbei verſuche ich, Zebras einzufangen, um damit 
Zähmungsverſuche zu machen. Gehe ich auf Expedition, ſo 
werden Routen aufgenommen, Karten gezeichnet u. ſ. w. Täg⸗ 
lich giebts hier Klagen zu erledigen, man unterhält ſich dann 
mit den Leuten und erfährt ſo ſehr viel, was man ſonſt nicht 
erfahren würde. Entgegen vielen anderen Anſichten habe ich ſo 
erfahren daß die Anſichten über Gott, Leben und Sterben 
u. ſ. w. ſich völlig mit den unſrigen decken (2); dabei ſpielt 
allerdings Zauberei noch eine große Rolle. Ich habe die Er⸗ 
fahrungen gemacht, daß man mit Ruhe und Geduld belehrend 
auf die Leute mit gutem Erfolg einwirken kann. Es gehört 
allerdings längere Erfahrung dazu, den Neger zu verſtehen, 
ſowohl ſprachlich als auch in ſeiner Denkweiſe, und ich halte es 
für die Hauptſache, da der Europäer ſtets auf den Eingeborenen 
hier angewieſen ſein wird. Die große Nyaſſa⸗Expedition habe 
ich mitgemacht, außerdem hier noch verſchiedene. Zweimal habe 
ich gehauen und bin zweimal angeſchoſſen worden, meine Feuer⸗ 
taufe — im alten Deutſchland nur mit Platzpatronen — habe 
ich hier im Ernſte hinter mir, einmal in Burungi, wo ich mit 
nur zehn Askaris gegen etwa 200 Kerle war, und einmal gegen 
den Wahehe⸗Häuptling Mſambakafe, der Sigl das Elfenbein ab: 
nehmen wollte und der jetzt mein Duzfreund iſt. Jetzt bin ich 
ein alter Mann mit langem Bart, durch viel Fieber u. ſ. w. 
reduzirt. Im Auguſt 1894 paſſirten hier ſechs Patres mit ſechs 
Schweſtern nach dem Viktoria⸗See, ich lud ſie ein, und alle, alle 
kamen. Wir tranken italieniſchen Wein und ſchieden als die 
beſten Freunde. — 26. Mai 1895. Heute gießt es wieder mit 
Kannen. Seit Mitte November faſt ununterbrochen Regen; was 
das heißt auf einer nicht fertigen Station, können Sie ſich ſelbſt 
ausmalen. Seit November ſind hier jeden Monat alle Europäer 
mehr oder weniger ſchwer krank geweſen, zwei ſind geſtorben. 
Nachts liegt man mit langen Stiefeln, Regenmantel und Schirm 
im Bett, ein Tropenregen kommt überall durch. Wahrhaftig, 
man iſt hier nicht auf Roſen gebettet, und wenn der intereſſante 
Wirkungskreis nicht wäre, ſo ſollte man lieber Rekruten drillen. 


Der Radfahrer vor dem Münchener Gericht. 

Der Privatier Xaver B., ein zu Fettanlagen geneigter 
Herr, treibt das Radfahren zur Förderung ſeiner Geſundheit; 
ein zwei- bis dreiſtündiges Strampeln mit den Füßen abſorbirt 
ſo viel Schweiß, daß er getroſt ſein Privatiersleben in unge⸗ 
wohnter Uebung weiter führen kann, ohne nach Karlsbad zu 
müſſen. Nichtsdeſtoweniger kommt der friedliebende Mann ab 
und zu mit den geſetzlichen Fahrvorſchriften in Konflikt und hat 
ſich wegen einer Reihe von Einſprüchen gegen Strafbefehle zu 
verantworten. Er iſt offenbar bis zum Gerichtsgebäude gefahren 
und erſcheint demnach im Sportsanzug: Kurze Hoſen, Waden— 
ſtrümpfe, Trikothemd, Lodenjoppe mit Achſelſtück und eine Bronze⸗ 
medaille auf der Bruſt. Der Richter betrachtet prüfenden Blickes 
den neuen Gaſt und fragte: „Warum erſcheinen Sie vor Gericht 
in dieſem Anzug? Künftig werde ich jeden Mann im Sports— 
anzug ausweiſen laſſen!“ 

Der Angeklagte zog die Augenbrauen in die Höhe, muſterte 
ſeine werthe Perſönlichkeit ſelbſt und meinte darauf: „J bitt', 
Herr Richter! J hab' Rock, Hoſ'n, Weſt'n, Hemd, Strümpf und 
Schuah an, meine Blöſ'n fan demnach alle bekleidet, die Farb’ 
vom G'wand is a einfaches Grau, der Schnitt is modern, da 
moan i doch, daß ka' Menſch etwas ausſetz'n kann! Außerdem 
hab' i von aner behördlichen Kleidervorſchrift nur aus früheren 
Jahrhunderten g'hört und bin ganz damit einverſtanden, wenn 
wieder a neuchs G'ſetz kimmt, wo die Angeklagten und die 
Zeugen a b'ſonders G'wand tragen müeſſ'n, damit mers ausan⸗ 
ander kennt. Dös is a g'paſpige Sach mit'n G'wand! Bei uns 


reichen engen Schluchten, Verſtecken und Abgründen. Tiburzi, 
der alle Winkel dort kennt, lebt darin ſo ſicher wie auf einer 
Inſel, die auf allen Seiten vom Weltmeere umgeben iſt. Die 
Bauern, weit entfernt davon, ihn zu verrathen, unterſtützen ihn, 
bringen ihm Brot, Wein, Tabak, benachrichtigen ihn, wenn die 
Polizei beabſichtigt, eine Jagd zu veranſtalten, mit einem Worte, 
ſie thun für ihn den Sicherheitsdienſt, den der Präfekt und die 
Poliziſten naiverweiſe gegen ihn organiſirt glauben. Man ſoll 
aber darum nicht denken, daß dieſer Räuber unaufhörlich in 
irgend einer Höhle des Buſchwerks ſich verſteckt halte. Tiburzi 
kommt häufig nach Rom, wo er ſich vergnügt wie ein großer 
Herr; er hat ſogar Reiſen ins Ausland gemacht. Tiburzi iſt 
reich; er hat mehrere Tauſend Franken jährlich zu verzehren. 
Seine Lebensweiſe hat ſich nämlich ſeit einiger Zeit geändert. 
Meuchelmord, Raub und Diebſtahl mit bewaffneter Hand ſind 
ihm ohne Zweifel als zu veraltete und unbequeme Mittel er⸗ 
ſchienen, um ſich eine behäbige Exiſtenz zu verſchaffen. Er hat 
etwas beſſeres zu finden gewußt. Er ſtiehlt nicht mehr und 
tödtet nicht mehr, er ſetzt einfach die Bevölkerung in regelmäßige 
Kontribution. Er iſt glücklicher, oder beffer geſagt, geſchickter und 
mächtiger als die Regierung; er verſteht es, Steuern zu er⸗ 
heben, wie es ſein muß: ganz ſyſtematiſch. Kleine und große 
Eigenthümer der Gegend bezahlen ihm regelmäßig jeden Monat 
eine beſtimmte Abgabe, je nach Können, der eine mehr, der 
andere wenig; von einem einzigen Beſitzer bezieht er 4000 Lire 
jährlich. Dafür garantirt Tiburzi den Eigenthümern die Sicher⸗ 
heit ihres Lebens und ihrer Güter. Die Armen wiſſen ihrerjeits 
ihn zu finden, wenn fie nichts zu eſſen haben. Er giebt ihnen 
Geld, mit dem er immer reichlich verſehen iſt. Der königliche 
Staatsanwalt von Viterbo ſagte dem Verfaſſer vor einiger Zeit, 
ſeit Tiburzi da ſei, habe ſich die Zahl der Verbrechen und Ver⸗ 
gehen in ſeinem Bezirke erheblich vermindert. Warum? Weil 
ſchon die Anweſenheit Tiburzis alle anderen Uebelthäter fernhält. 
Sie wagen es nicht, einen Diebſtahl auszuführen, ein Haus an⸗ 
zuzünden oder jemanden mit bewaffneter Haud anzugreifen, weil 


in der Hand wartete. 


ſan die Traueranzüg ſchwarz und d' Chineſer trauern weiß! J 
woaß net, was ſchöner is! Der Göthge hat wieder g'ſagt: Grau 
iſt alle Theorie! J moan, wir laſſen's beim alt'n!“ 

Nun wurde in die Verhandlung eingetreten. Der Anger 
klagte wurde in eine Reihe von Einzelſtrafen genommen, weil er 
ohne Laterne gefahren, in verbotene Straßen eingelenkt, ſeine 
Nummer nicht angebracht hatte und weil er durch Schnellfahren 
ſich der Kontrole entzog. Gegen dieſe Beſchuldigungen brachte 
der Mann folgendes vor: 

„Herr Richter, lerna's nur's Velocipedfahr'n net bei uns, 
da bringt Eahna der Gift um. Wahr is'! Fexerei wird gnua 
trieb'n unter die Buam, und ſogar Weiberleut radeln und werd'n 
derbleckt, aber wenn Oaner a Mann is', der's Fahren ſeiner 
G'ſundheit wegen treibt und ſelber d'raufſchaugt, daß alles in 
Ordnung is', nachher ſollt er ſei Ruah hab'n von die Leut und 
von die G'ſetzer! Fahrſt durch a äußere Straß'n, da treiben ſich 
a zwanzig Kinder 'rum, vier Weiber ſteh'n bei anand und 
ratſch'n, aber net am Trottoir, ſondern g'wöhnlich auf der 
Straß'n oder auf der Travers'. Der Velocipediſt gibt a Glocken⸗ 
ſignal, da fahrn's alle z'ſamm und ſchrei'n: „Jes Maria, bin 
i derſchrocka! Pepperl da herer! Die Malefizſpinnradler ſoll'n 
alli eing'ſpirrt wer'n! A Fuhrwerk hört mer doch, aber die 
Radl überfalln Oan ferm!“ „Jetz'n ſtell'n ſie ſich auf's Trottoir, 
wo's hing'hörn und ſeit fi! nixn. Fahrſt auf der Landſtraß'n 
und überholſt a Fuhrwerk, da gibt's koan Entgegenkommen durch 
an Bauernknecht, ka' Spur vom Ausweich'n und dergleicha, er 
ſchaugt vielmehr, daß er Oan in Straß'ngraben einadrucka kann, 
und wenn er wirklich nix anders thuat, na' ſtellt er ſich taub 
und knallt an Landler, daß Neambt vorbei kann. 38’ d' Straß'n 
aufg'ſchottert oder jo ſchlecht, daß vom Fahr'n koa Red is', und 
du benützſt a Fuaßwegl, zwoa Bauern laufa vor deiner und du 
ſagſt recht wehleidi': „Bitt' ſchön meini Herrn! a kloanswegl 
ausweicha.“ Was ſag'n die g'ſcheert'n Lump'n? „Nix gibt's! 
da ſan mir Herr, ſchaug, daß d' auf der Straß'n weiter kimmſt. 
Wenn dir was net recht is', nur ſagen!“ Jetz'n muaßt runter⸗ 
ſteig'n und tracht'n, daß d' vorkommſt. Wennſt nachher wieder 
Luſt haſt, na kannſt hinterſchimpfa: „ös Rammersberger, g'ſcheerte, 
bockslederne Miſtgabelritter“ uſw., aber helfa thuat's nixn, im 
Gegentheil, der andere Radler, der nachkimmt, kriagt oft für'n 
Erſten die Schmirgl. 

Am 12. Auguſt da fahr' i in aller Fruah nach Starnberg 
und mach a Tour um an See. Da wollt' i recht ſauber bis 
Mittag wieder dahoam ſein. Ja Schneck'n! Aufn Hoamweg 
ſtell'n mi’ zwoa Bauernknecht, und der Dane wollt mi’ ſein zwoa 
Meter langen Hoamtreiber ins Rad einaſtecka. Selm hab i a 
Tachtl geben, daß'n a drei Täg vom Teufi traumt hat, und an 
ſein Freund bin i ſo ang'fahren, daß er ſich ſieb'nmal um die 
eigene Achſ' draht hat. Der Spaß iſt mir aa net guat bekomma, 
i mußt eben a Haltſtation macha und hab mi' a ganze Stund 
gegen die zwoa Lump'n wehren müaſſ'n. Da d'rüber vergeht a 
Zeit, dann bin i eingekehrt im nächſt'n Dorf, 's wird Nacht und 
i hab' koa Latern! Jetzt'n bin i halt wia der Wind in d' Stadt 
eina, a par Schandarm ham mi’ anhalten woll'n, aber — haſt'n 
net g'ſehg'n, nix draus word'n is! A ganze Menſchenmenge hat 
mi' verfolgt, i trett aber wia b'ſeſſ'n, und ſogar über an groß'n 
Hund bin i g'fahrn'n, der auf der Straß'n g'leg'n is, a Spezi 
von mir ruft no': „All Heil!“ und dann bin i ſelber dag'leg'n. 
A alt's Weib fragt mi’: „Ham's Eahna weh thon?“ „Naaa!“ 
ſag' i, „wohl thuat's, wenn Oaner a jo ’runterfliagt, oder 
moan's, daß 's geräuſchloſe Pflaſter woacher is wia mei’ Kopf?“ 
„O du Lacks du teppeter!“ ſagt die Alte, „na' leg' di' halt net 
ſo dumm in d' Straß'n eina, und ſein Radl hat lauter verbogene 
Stangerl wia a z'franſter Staberl. Da wenn d' mer net gehſt 
mit dera Eklipaſch, wenn ma' da net beſſer purzelt.“ „Aha!“ 
moant a Schuaſterbua, „jetz'n woaß i, warum die Radlerinna 


ſo nette Pumphoſ'n trag'n! wenn Oane fallt, na' thuat's ihr 


nix'n, die gilt als a Ballon!“ 
Die Leut' lacha, i bin wia g'rädert, 's Radl iſt kaput, und 
z'letzt macht a Schandarm a ganze Räuberg'ſchicht in vier Auf: 


— — —— — — — 


ſie wiſſen, daß Tiburzi ſie dafür ſtrafen würde. Er hat ver⸗ 
ſprochen, die Eigenthümer zu beſchützen, die ihn dafür bezahlen, 
und er macht ſich eine heilige Pflicht daraus, ſein Verſprechen 
zu halten und jede Verletzung durch andere an dieſen zu rächen. 
Es iſt wie in einem Teich: die großen Raubfiſche freſſen die 
kleinen. So rottet der große Räuber Tiburzi die kleinen Räuber 
aus, und dieſer Bandit, der gefährlichſte aller Miſſethäter, iſt die 


Haupturſache der Abnahme der Verbrechen in ſeinem Bezirk. 


Ja, er macht nicht nur, daß die Verbrecher abnehmen, es kommen 
auch gar keine Verbrechen da vor, wo er wohnt. Doch bricht 
bisweilen der Mörder in Tiburzi wieder durch. Wenn er einen 
in Verdacht hat, daß er ihn verrathen habe, ſo ſtraft er ihn 
durch einen Flintenſchuß, der nie fehl geht. 

Früher hatte Tiburzi einen Genoſſen namens Domenico 
Biggini, der am 6. Auguſt 1889 in einem Zuſammenſtoß mit 
Karabinieri erſchoſſen wurde. Tiburzi und einem anderen Ge⸗ 
noſſen namens Fiorvanti gelang es, ſich durch die Flucht zu 
retten, aber ſie ſchwuren, Domenico zu rächen. Sie erfuhren, 
daß ein gewiſſer Raffaele Garibelli, Pächter des Marcheſe Gug⸗ 
liermi, die Karabinieri auf die Spur der Räuber geleitet habe. 
Ungefähr ein Jahr ſpäter, am 22. Juni 1890, waren etwa 
fünfzig Arbeiter auf dem Gute des Marcheſe bei Porzatelli, drei 
Kilometer von Montalto-Orbetello, mit dem Einbringen der 
Ernte beſchäftigt; Garibelli überwachte die Arbeit. Es war acht 
Uhr morgens, die Arbeiter machten gerade eine Pauſe und aßen 
ein Stück Brot zum Frühſtück. Da ſtanden plötzlich zwei be⸗ 
waffnete Männer da; ſie waren wie aus einem Loche aus dem 
Gehölz des Maquis, das die Felder auf der einen Seite be⸗ 
grenzte, herausgeſchlüpft. Der eine der Männer näherte ſich 
Garibelli und ſagte zu ihm: „Steh' auf und folge mir!“ Gari⸗ 
belli weigerte ſich. Da packte ihn der Mann an der Bruſt und 
ſchleppte ihn an die Stelle, wo der andere Mann mit der Flinte 
Vor fünfzig Arbeitern, die vor Schrecken 
ſich nicht rührten, vollzog ſich die furchtbare Exekution. „Gedenke 
des 6. Auguſt!“ ſchrie der Henker, und jeder der Männer ſchoß 
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dietta, die Rache, die Rache für ein erlittenes Unrecht. 


züg'n d'raus und kemma a Menge Strafzettel. Da moanet i 
doch, daß ma' a bisl was 'runterhandeln kunnt, denn ſunſt muaß 
i für's Z'ſammafall'n am End' no' a Straf wegen Verkehrs⸗ 
ſtörung zahl'n!“ 

Das Gericht hatte aber auch Mitleid mit dem Unglücks⸗ 
ſahrer und ſetzte die Strafen von 50 auf 25 Mark herab. — 
„All Heil!“ 


ie „Theilung der Kameele“. 

Ein A den no der nüchterne Abendländer durch 
Streichhölzer veranſchaulicht, ift der Kern des folgenden morgen⸗ 
ländiſchen Märchens, das der „Figaro“ wiedergiebt. Ein alter 
Araber fühlte ſein Ende herannahen und theilte ſein ganzes 
Gut, ſiebzehn Kameele, folgendermaßen unter ſeine drei Söhne: 


Hiaſſan, dem älteſten, die Hälfte; Mohamed, dem zweiten, ein 


Drittel; Muſtapha, dem jüngſten, ein Neuntel. Das Dorf, in 
dem die Familie wohnte, lag an einer Karawanenſtraße, auf der 
zu jener Zeit die Mekkapilger zu ihren Stämmen zurückkehrten. 
Der alte Araber ſtarb, und die drei Erben wollten nun genau 
nach ſeiner Vorſchrift theilen, denn ſie ehrten den Willen ihres 
Vaters. Sie konnten aber zu keinem Ende kommen, da die 
Zahl „17“ weder durch zwei, noch durch drei, noch auch durch 
neun theilbarift. Ein Streit erhob ſich, jeder wollte aus der Unmög⸗ 
lichkeit einer richtigen Theilung Nutzen ziehen. Der aufgeregte und 
ſtreitſüchtige Charakter ihres Stammes hatte freien Lauf, und es war 
nahe daran, daß der Zank in blutige Thätlichkeiten ausartete. In 
dieſem Augenblick kam ein Derwiſch auf einem Kameel vorüber. Ein 
fanatiſcher Muſelmann ſang fortwährend das Lob Allahs. Nun hielt 
er an und erkundigte ſich nach der Urſache des Streites der Brüder 
und ſagte: „Ich komme von Mekka und beſitze nichts, als mein 
Kameel, aber Allah hat mir befohlen, es Euch zu geben, damit 
Ihr nach dem Willen des Todten theilen könnt. Ich bin ſicher, 
daß ich ein anderes Reitthier finde. Allah iſt die Vorſehung.“ 
Dieſe Worte und die uneigennützige Schenkung des heiligen 
Mannes beſänftigten plötzlich den Zorn der drei Brüder, die nun 
ſeinem Rathe folgten und von neuem die Theilung im Sinne 
ihres verſtorbenen Vaters vornahmen. Das Kameel wurde den 
ſiebzehn zugetrieben, ſodaß nun die Geſammtzahl achtzehn betrug 
So erhielten: 
Haſſan, der älteſte, die Hälfte von achtzehn, 
C eieele, 
Mohamed, der zweite, ein Drittel von achtzehn, 


FC } 
te der dritte, ein Neuntel von achtzehn, 
CTV 


Im ganzen 17 Kameele. 


Erſtaunt ſahen die Brüder, wie der Derwiſch fein Kameel 
beſtieg, das bei der Theilung übrig geblieben war, und ſeine 
Reiſe — Allahs Lob ſingend — wieder fortſetzte. An dieſer 
unerwarteten Wendung erkannten die Brüder die Heiligkeit des 
Derwiſches und warfen ſich vor ihm in den Staub. 


Mannigfaltiges. 

(Defraudant.) Der Kaufmann Hugo Franz Lauter: 
bach, ein in Sportskreiſen verkehrender und dort recht bekannter 
Herr, wird jetzt wegen Unterſchlagung, Untreue und betrügeriſchen 
Bankerotts vom Landgericht in Leipzig ſteckbrieflich verfolgt; der 
flüchtige Defraudant ſoll ſich nach Berlin gewandt haben. 

(Eine Streikrechnung.) 3 600 000 Mk. ſollen die 
Genoſſen, wie die Strikekommiſſion in Hamburg ausgerechnet 
haben will, in den Jahren 1890—94 aufgebracht haben. Es 
ſollen 546 Strikes zu verzeichnen geweſen ſein, bei denen insge⸗ 
ſammt 58 242 Perſonen betheiligt waren. Die 3 600 000 Mk. 
ſtellen aber nur einen Theil der verbrauchten Gelder dar; denn 
die Summe des verloren gegangenen Arbeitslohnes wird zum 
mindeſten ebenſo groß ſein. Fragt man ſich nun, was die „Ge⸗ 
noſſen“ mit dieſen 700 000 Mark erreicht haben, ſo iſt auch die 
ſozialdemokratiſch gefärbte und ſicherlich tendenziös gemachte Zu⸗ 
ſammenſtellung gradezu niederſchmetternd für die ſtrikeluſtigen 
Agitatoren. Die Generalſtrikekommiſſion unterſcheidet zwiſchen 
Abwehrſtrikes und Angriffſtrikes. Abwehrſtrikes gab es in den 
fünf Jahren 302, von dieſen ſollen 89 erfolgreich, 75 theilweiſe 
erfolgreich und 119 erfolglos geweſen ſein; bei den Angriffs⸗ 
ſtrikes ſtellt ſich das Facit für die Strikenden etwas günſtiger, 
die Generalſtrikekommiſſion kommt zu dem Reſultat, daß von 
den 242 Strikes 90 erfolgreich, 91 theilweiſe erfolgreich und 
57 erfolglos waren. Dieſer ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung fügt 
ſie dann ein Schlußwort bei, aus dem kipp und klar hervor⸗ 
geht, was bei den Strikes herausgekommen iſt. Es heißt: 
„Vergleichen wir aber die Angaben über die Abwehrſtrikes und 


dem Opfer eine Kugel in den Kopf. Dann luden ſie ihre 
Waffen und riefen: „So geht es den Spionen!“ Sie ſchritten 
dem Gehölze zu und verſchwanden darin; von den erſtarrten 
Arbeitern wagte es keiner, ihnen zu folgen. 

Auch aus Sizilien iſt der Brigantaggio noch nicht ver⸗ 
ſchwunden, wenn er auch, wenigſtens vorläufig, an Macht be⸗ 
deutend eingebüßt hat. Vor zwanzig Jahren etwa beherrſchten 
drei Räuberbanden, deren Mitglieder beritten waren, das Zentrum 
der Inſel. Die letzte Bande, diejenige von San Marco, beſtand 
aus elf Männern, von denen kürzlich acht getödtet oder gefangen 
worden ſind. Der Hauptmann dieſer Bande, Melchiore Candino, 
ein Bauer aus San Marco, ſchlug ſich in die Büſche am 
15. Mai 1889, nachdem er vier Morde begangen hatte. Im 
Laufe eines Jahres ſammelte er um ſich die Genoſſen, alle aus 
der Gegend von San Marco. Die Bande bildete ſich ſchnell 
und ſicher und begann ihre Operationen. Binnen zwei Jahren 


hatte ſie, um die ſchwerſten Verbrechen zu nennen, zwanzig Morde 


Das Motiv der Verbrechen war faſt immer die "a 

n 
Sizilien liebt man es im allgemeinen, ſich ſelbſt Gerechtigkeit zu 
ſchaffen; bei den Sizilianern iſt der Haß ebenſo lang und dauer⸗ 
haft wie die Liebe. 

Damit hängt auch eine andere Eigenſchaft der Sizilianer 
zuſammen: die omerta, das Schweigen vor dem Richter. Ohne⸗ 
hin hat der Sizilianer das Sprichwort: Man ſagt die Wahrheit 
dem Beichtvater, aber ſonſt niemandem. Die von den Kindern 
mit der Milch eingeſaugte Lehre des Schweigens über alles, was 
man geſehen hat, zielt einzig darauf, ſich ſelbſt die Möglichkeit 
der Wiedervergeltung vorzubehalten. Der Sizilianer will nicht, 


verübt. 


daß ein anderer, und ſelbſt wenn es Geſetz wäre, die Beleidi⸗ 


ö gung ſtrafe, die ihm angethan worden iſt. Daher die allgemeine 
Erfahrung, daß Leute, die beſtohlen, mißhandelt, geſtochen worden 
find, und daß die nächſten Verwandten des Opfers eines Mordes 


den Thäter durch ihr Schweigen vertheidigen, was einzig in der 


Angriffsſtrikes miteinander, jo finden wir, daß 1890 bis 1891 


die Angriffsſtrikes überwiegen und auch der Erfolg oder theil⸗ 
weiſe Erfolg größtentheils auf Seiten der Arbeiter war. In 
den folgenden drei Jahren überwiegen die Abwehrſtrikes, und 
auch bei dieſen ſind die erfolgloſen vorherrſchend. In den 
beiden letzten Jahren ſteigt wohl die Zahl der Angriffsſtrikes 
und auch deren Erfolg, aber auch die Zahl der Abwehrſtrikes 
vermehrt ſich und mehr noch die Zahl der Fälle, in denen dieſe 
erfolglos waren. Dies Eingeſtändniß beweiſt, daß die General⸗ 
ſtrikekommiſſion an ihre ſtatiſtiſchen Zahlen der gewonnenen 
Strikes überhaupt nicht glaubt, die 1875, reſpektive 1891 theil⸗ 
weiſe erfolgreichen Strikes dürften wohl nur in der Einbildung 
der Generalſtrikekommiſſion als erfolgreiche zu bezeichnen ſein; 
die Strikes der letzten fünf Jahre bilden mit wenigen Ausnahmen 
eine ununterbrochene Niederlage für die Genoſſen; die Millionen 
ſind pro nihilo aufgewendet, ein Theil davon dürfte freilich in 
den Taſchen der Agitatoren geblieben ſein, darum deren Strikeluſt. 

(Ueber Künſtlereinnahmen) plaudert Daniel 
Meyer, ein Londoner Theateragent, ein bischen aus der Schule. 
Der beſtbezahlte lebende Künſtler iſt Paderewsky, der mit einem 
Konzerte in Chicago den „Record“ der Einnahmen ſchuf. Er 
erhielt nämlich auf ſeinen Theil 28 000 Mark für den einen 
Abend. In London fielen für ihn bei ſeinem letzten Konzerte 
20 174 Mark ab und nun hat er eine amerikaniſche Tournee 
angetreten: 100 Konzerte mit zuſammen garantirt 1 Millon 
Mark. Eine große Nebeneinnahme in England bilden die 
„at homes“. Nur ein Künſtler verſchmäht es, in den Salons 
der Ariſtokratie zu fingen, das iſt Jean de Rezke, dem vergeb— 
lich bis zu 12 000 Mark für zwei Lieder geboten wurden. 
Dafür iſt Frau Melba ſehr geſucht und ſtets zu ſingen bereit. 
Für ein „at homé“ erhält fie 5000 Mark. Monſieur Plangon, 
der berühmte Baſſiſt der Opéra erhält 2500 Mark, Madame 
Brema 2000 bis 2500 Mark. Ben Davis, der bekannte engliſche 
Tenoriſt, 1500 bis 2000 Mark. Edward de Rezes verlangt 
und erhält für zwei höchſtens drei Lieder 4500 bis 5500 Mark, 
und das Singen „at home“ trug ihm in den letzten Jahre 
über 200 000 Mark ein! Im übrigen wäre es ein Verſtoß, 
ließe man es bei dem Honorar allein bewenden, koſtbare 
„bleibende“ Andenken müſſen ſtets beigefügt werden. Ja, es geht 
ſoweit, daß ſelbſt Dilettanten aus der Geſellſchaft, die ein Lied 
ſingen oder ein Klavierſtück ſpielen, hierfür ein koſtbares Ge⸗ 
ſchenk enthalten, das meiſt werthvoller iſt, als der Genuß, den 
ſie verſchafft haben. 

(Das Luftboot) war das Ereigniß der letzten Saiſon 
in Coney Island, dem bekannten Seebade in der Nähe von 
Newyork. Es iſt dies nicht etwa ein Ballon mit Gondel — 
über ein ſo veraltetes Vergnügen ſind die Amerikaner längſt 
hinweg — ſondern etwas durchaus noch nicht Dageweſenes. Die 
Einrichtung iſt folgende: Ungefähr 250 Meter von der Küſte iſt, 
ſich hoch über das Waſſer erhebend, eine Art hölzerne Gabel 
eingerammt, über die ein Kabel aus Stahl von 44 Millimeter 
Dicke geht, deſſen Spannung durch ein Gegengewicht von 5000 
Kilo geſichert iſt. Am Ufer iſt daſſelbe ſolid feſtgemacht und ſo 
18 Meter über deren Meeresfläche ein Luftweg gewonnen. Ueber 
dieſes Kabel nun läuft ein kleiner Karren, von welchem graziös 
ein Boot herabhängt, in welchem ca. 10 Touriſten Platz finden. 
Eine ingeniöſe Vorrichtung geſtattet es dem im Karren ſitzenden 
Mechaniker, das Boot nach Belieben heraufzuziehen oder hinunter⸗ 
zulaſſen, während der elektriſche Strom das Kabel entlang fährt. 
So hat man manchmal die erfreuliche Empfindung, als ob man 
ins Meer ſinke, ſteigt dann ſchnell empor, gelangt an das Ziel 
und kehrt unter gleich angenehmen Gefühlen zurück, die wahr⸗ 
ſcheinlich noch durch den Gedanken verſtärkt werden, daß, wenn 
das Boot ſich von dem Karren losmacht, man aus eigener Er⸗ 
fahrung die Gefahr des Extrinkens kennen lernt. N 

(Schiffsunglück.) Aus Sebaſtopol wird gemeldet: 
Das ruffiſche Packetboot „Zarewna“ ſcheiterte bei dem Leucht⸗ 
thurm am Kap Tarkau⸗Kut. Am Kiel hät ſich ein Riß ge⸗ 
bildet. Menſchenverluſt iſt nicht vorgekommen. Das Schiff er⸗ 
hielt Hilfe aus Odeſſa. 

(Eine merkwürdige Urkunde) wird demnächſt 
dem Sultan übergeben werden. Es iſt dies der Firman (groß⸗ 
herrliche Erlaß), welchen der Khalif Omar I. dem Patriarchen 
Sophronios von Zerufalem ausfertigen ließ, als dieſer im Jahre 
637 die heilige Stadt den Sarazenen übergeben mußte. Der 
Text dieſer Urkunde iſt das Urbild aller ähnlichen nachherigen 
Erlaſſe islamitiſcher Machthaber zu Gunſten von Chriſten und 
hat daher hohen geſchichtlichen Werth, vorausgeſetzt, daß es ſich 
nicht um eine griechiſche Fälſchung handelt. Als der Patriarch 
Sophronios nach beinahe fünfmonatlicher Belagerung ſich ge⸗ 
zwungen ſah, Jeruſalem zu übergeben, ließ er den belagernden 


Abſicht geſchieht, ſich ſelbſt an ihm zu rächen. Und dieſe Rache 
kommt früher oder ſpäter ſicher; nur reden darf man nicht 
von ihr. y 5 

Zuweilen freilich vergreift ſich die Rache und trifft einen 
Unſchuldigen. Der ſchrecklichſte dieſer irrthümlichen Racheakte iſt 
wohl jener, der an einem gewiſſen Antonio Rinaldi, einem 
Bauern aus San Mario, verübt worden iſt. Dieſen Rinaldi 
hielten die Räuber für einen Spion, er ſollte über ihre Ope⸗ 
rationen den Carabinieri einiges verrathen haben. Die Räuber 
raubten nun Rinaldi ſeinen zwölfjährigen Sohn, ſägten ihm bei 
lebendigem Leibe langſam den Kopf ab und riſſen ihm das Herz 
aus dem Leibe. Der Räuber Botindari erzählte ſpäter vor 
dem Schwurgericht cyniſch alles; während fie mit Eſſen und 
Trinken ein Feſt feierten, ſtellten ſie den Kopf des Knaben mitten 
auf den Tiſch und ſteckten ihm Speiſen in den Mund mit den 
Worten: „IE, Spion!“ Im Uebrigen ſtehlen die ſizilianiſchen 
Räuber, wie die andern, Vieh und brandſchatzen die Bewohner. 

Sechs Mitglieder der Bande von San Mario wurden von 
den Carabinieri getödtet, zwei andere, Botindaro und Leonarda, 
vom Schwurgericht zu Palermo zu lebenslänglicher Zwangs⸗ 
arbeit und Einzelhaft verurtheilt. } 

Die anderen konnte man nur in contumaciam verurtheilen. 
Es find: Candido, der Hauptmann der Bande, Caroli und 
Paola. Das ſind in Sizilien die einzigen und letzten, die noch 
in Freiheit ſind. Von Paola hat man lange nichts gehört; er 
iſt unauffindbar, und es ſcheint, daß er die Inſel verlaſſen hat. 
Caroli iſt ein erbitterter Gegner Candidos geworden, iſt alſo für 
ihn keine Stütze mehr, ſondern eine Gefahr. Melchiore Candido 
iſt ſomit allein. Er ſchreibt an die ſizilianiſchen Blätter Droh⸗ 
briefe, denen er aber bis jetzt keine Folge gegeben hat. Es 
fehlt ihm jedenfalls an den Leuten, um ſeine Drohungen aus⸗ 
zuführen, denn er befindet ſich in der Lage eines Generals 


ohne Soldaten. Ob er jemals wieder Rekruten bekommen wird? 


arabiſchen Feldherrn um eine Unterredung bitten, in welcher Ä 
ſagte: „Jeruſalem ift die heilige Stadt. Wer fie als Feind 555 1 
tritt, zieht die Rache Gottes auf ſich.“ Nur dem Khalifen wer, 1 
ſelbſt wollte er die Stadt übergeben, und dieſer langte denn au 1 14 
perſönlich vor Jeruſalem an, und zwar in der patriarchaliſchen 77 
Einfachheit der eriten Khalifen, auf einem Kameel reitend, m. 
nur wenig Geleite, angethan mit einem Kameelfell. Im m 
637 ging Jeruſalem in den Beſitz Omars über und 9 
Kuds (das Heiligthum) genannt. In der Urkunde, wel 8 
die Bewohner von Aelia gerichtet iſt — die Araber nannten 
Jeruſalem vor der Einnahme Ilja, von der römiſchen Benennund 3 
Aelia hergeleitet —, verſpricht Omar den Chriſten volle Neil 5 
gionsfreiheit und Schutz; fie dürften ihr Leben und Güter ber 
wahren, ihre Kirchen ſollten nicht zerſtört und nur von Chriſten 7 
benutzt werden, doch dürften fie jederzeit von Muſelmanen be “= 
treten werden. Ohne Erlaubniß des Khalifen ſollte feine „ 
Kirche gebaut werden; auch ſollten auf den Kirchen keine Kren 1 
angebracht werden; ebenſo dürften die Glocken nicht geläutet 
werden u. ſ. w. Sophronios überlebte den Fall Jeruſalems 
nicht lange. Seither wurde die Urkunde in der Familie des 
Patriarchen aufbewahrt. Seit einigen Jahren befindet ſie ft 8 
im Beſitze eines Griechen, Namens Vaſſilaki Yaydjoglu, der Br 
Sills wohnt und nun beabſichtigt, das werthvolle Manu 
dem Sultan perſönlich darzubringen. Es ſind ihm bereits 
darmen zur Verfügung geſtellt worden, um die Urkunde 
nach Konſtantinopel zu geleiten. 45 
(Die reichſten Männer der Welt.) Wer wäre 
im Stande, ohne weitere Recherchen die Namen der 6 xeichſten 
Männer der Welt anzuführen? Und wer hätte bisher den 
chineſiſchen Kanzler Li-Hung⸗Tſchang für den erſten Kröſus 99 
halten? Ein amerikaniſcher Spezial⸗Statiſtiker gelangte jüngn 
zur Aufſtellung der folgenden Liſte: Li⸗Hung⸗Tſchang 500000 000 Bi 
Dollars, John D. Rockefeller, Oelſpekulant in Chicago, deutſcher 
Abſtammung, 180 000 000 Dollars, der Herzog von Weſtminſter 
100 000 000 Dollars, Cornelius Vanderbilt 100000 000 Dollars, 
Colonel North 100 600 000 Dollars, Woh Qua, Theehändler 
in Canton 100000000 Dollars. In den Händen dieſer ſech 
Sterblichen befindet ſich zuſammen alſo ein Reichthum von über 
1000 000 000 Dollars. Ob dieſe modernen Kröſuſſe aus ihrem 
Ueberfluß größere Freuden ziehen, als der Ducchſchnittsmenſch, 9 
der ohne allzu große Lebensſorgen iſt, muß dahingeſtellt bleiben. 
Von den angeführten ſechs Maſſenmillionären haben nur zwei 
ihr Vermögen ererbt, die anderen haben das ihrige ſelbſt zun 
ſammengerafft. Der Herzog von Weſtminſter und Cornelius 
Vanderbilt wurden durch die vorſichtige Wahl ihrer Väter reich. 
Li⸗Hung⸗Tſchangſ hatte als Vizekönig des chineſiſchen Kaiſerreichs 
jahrelang die beſte Gelegenheit, Reichthümer aufzuhäufen. 
nennt unermeßliche Reisfelder fein eigen, ſowie auch eine gro 
Anzahl — Pfandhäuser, die in China wie auch hier ſehr ein 
träglich ſind. In den ihm gehörigen Diſtrikten genießt Li faſt 
die Ehren eines Halbgottes, es harren ſeines Winkes Tauſende 
von Untergebenen und Sklaven. Noble Paſſionen werden i 
übrigen dem chineſiſchen Kanzler nicht nachgeſagt. 
ſeine Mußeſtunden angeblich ganz der Wiſſenſchaft Ben 
Rechenkunſt, und letztere ſoll ihn bewogen haben, einen & . 
feines Ueberfluſſes zu günſtiger Zeit in engliſchen Konſols unn 
amerikaniſchen Eiſenbahnpapieren anzulegen. Während des Krieges 
mit Japan war Li Hung Tſchang trotz ſeines Reichthums 12 
keiner beneidenswerthen Lage. Er verlor ſeine Pfauenfeder UN 
ſtand zeitweilig auch in eminenter Gefahr, feines Denkerhauple 
beraubt zu werden. f 
(Ein achtjähriges Mädchen), Gerta Anderſſon 
in Grand Rapids, rettete durch ihre Geiſtesgegenwart kütz 
über 20 Menſchen das Leben. Sie pflückte Beeren in der ä 4 
von Mahoning an der Miſſiſſippi⸗Northern⸗Bahn, als ein Sonde 
zug mit einigen Bahnbeamten vorbeiſauſte. Plötzlich wurden d. 
Bahnſchienen in einer Strecke von über 50 Metern hinter dem 
Zuge unſichtbar, und man hat ſpäter gefunden, daß faſt r 
Hälfte dieſer Strecke zehn Meter tief unter Waſſer lag. Da d mr 
gewöhnliche Zug im Annahen war, ließ das Kind das Beere. 
pflücken, ſtellte ſich mitten auf die Schienen und brachte dur N, 
Hutſchwenken den Führer zum Anhalten des Zuges, der 15 
unfehlbar in den unterirdiſchen See gefahren wäre. Die Reife 2 
den ſammelten auf der Stelle eine anſehnliche Summe für d on 
Mädchen, welches, nachdem die Gefahr vorüber war, erſt fe = 
der Wirkung des Schreckens ergriffen wurde und in Weinkrümp N 
ausbrach. 8 Ah f Ri. 
Bleib ruhig, bleib’ ruhig mein Kind.) Ser, N 
Haſen und ein Fuchs ſaßen eines ſchönen Sommerabends PAR 
gnüglich an einem Grabenrand und droſchen einen ſoliden Dau 
flat um die Halben. Die Sonne ging eben am we 
Himmel unter, und der ältere Herr Lampe hatte ſchon me 
male den Vorſchlag gemacht, die letzte Runde anzuſagen, 
erſtens hatte er gewonnen und zweitens hatte er zu Haufe, den 
theure Gattin, die ihm im Hinblick auf feinen Lebenswandel n 
Hausſchlüſſel entzogen hatte. Ö 


ſicher 


BE, 


Doch von einem Aufhören wo 
ſeine beiden Partner nichts wiſſen, ſie waren noch beide chen b 
geſellen und hatten Zeit. Plötzlich legte Herr Lampe den re elch ＋ 
Lauf über die Seher, um ſcharf in die Ferne zu augen, un W 
günſtige Gelegenheit Reinecke ſich nicht entgehen ließ, um ih den 
die Karten zu blicken, denn das erleichtert ein Spiel in len 5 

berfau ch 


macht einem das Leben ſauer. 
hören,“ jo meinte er als vorſichtiger Mann. „J 
— und komme ſelbſt heraus,“ war Reineckes Antwort. 
Spiel nahm ſeinen Fortgang, und der Grand war ge 
Unterdeſſen war der Waidmann mit Schrotipige und 8 
ganz nah' gekommen, und Lampe erhob ſich, um ſich 5 5 
zu empfehlen, als ihn ſein Freund wieder auf h ſchn 
niederzog und ſeelenruhig ſagte: „Den Herrn kenne Menſch / 
lange, das iſt ja Herr Bannemeier, ſehr liebenswürdiger 7 
gieb’ nur nochmal rum!“ ö 
ö orn. 
Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in 1 2 


Jaquets, 


Hertenkleider 


— Maaß werden von mir gutſitzend 
gefertigt. Getragene Herrenkleider 


Verden fauber gereinigt und aus- 


eſſert. 
Ichneidermſtr. Heinrich Schultz, 
Strobandſtraße 15, 


Lufe des Bäckermfirs. gern Schütze. 
Nähmaschinen! 


30 % 
iger als die Konkurrenz, da ich weder 
en laſſe, noch Agenten halte. 
gocharmige Finger unter Zjähriger 
Tantie, frei Haus und Unterricht für nur 
Murk. 
aschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
% zu den billigſten Preiſen. 
Natzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
eparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


ſhmaſchinen mit Zinkeinlage 
W von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. ug 
äschemangelmaschinen 
le eine Reet iitrenden hauswirth⸗ 
lichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 


er Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
kanvart) die goldene Medaille er⸗ 


It 
8. Landsberger, 
nn Heiligegeiſtſtraße 12. 
05 
Empfehle mich zur Ausführung 
don feinen 


Malerarbeiten. 


Aude, auch die kleinſte Be- 
” ung wird ſauber und 
illigſt ausgeführt. 


ito Jaesehke, Dehorationsmaler, 
Bäckerſtraße 6, part. 


* :99908 
* Alte Möbel “SE 


0 verk. J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


fahrt und Ankunf 


biy 


ta 


vom 1. Oftober 1895 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Segtersir.27, Thorn, 
Damen, 


8 Capes, 
Räder, Coſtumes. 2 Reiſe⸗Mäntel. 2 Hohenzollern⸗Mäntel. 
in ſehr großer Ausmahl zu ganz ſaliden Preiſen. BE 


Feglerstrasse 27, Thorn. M. BERLO WIT Z. Thorn, Seglerstrasse 27. 


erlowitz. lun Wale. 27 


offerirt für 
Herrren und Kinder: 


Anzüge, Paletots, Mäntel, Jagueta, Anzüge, 
Joppen, Hofen, | e Kleinen, Paletote, WE 


Kragen, 


f 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Bier⸗Verſandtgeſchäft F 


von 42 Prozent der ordentlichen Jahresbeiträge. 


&loe 12 d Mey er 9 Eee DE A 


Paul Engler, Baderſtraße Nr. 1. 
THORN, | | | 


Ueuſtädtiſcher Markt Ur. 11 


offerirt nachſtehendes 
Flaſchenbier: 
Culmer Höcherlbräu: Königsberger (Schönbuſch): 


dunkles Lagerbier. 


J. Skalski, 


Thorn, Neust. Markt 14, 
Herren- und Knaben-Garderoben- und 


4 4 | 

555 Lagerbier 5 Fl. Mk. 955 Ma iber , „ 3/00 Maassgeschäft 
N. ash „ „ 3, 5 empfiehlt ſein großes Lager in ö j 

RER EEE er Echt bayeriſche Biere: ſämmtlichen Neuheiten von 
ündener a la Spaten 5 „ „ 3,00 München. Auguſtinerbräu 18 Fl. Mk. 3,00 Herbſt⸗ und Winter⸗Anzug⸗ und 

Export bier . 25 „ „ 3,00] Münchener Bürgerbräu . 18 „ „ 3,00 9 g= 

Salvatorbier . » . 25 „ „ 3,00] Culmbacher Exportbier . 18 „ „ 3,00 Sr” Paletot⸗Stoffen, 


Porter (Extra Stou )))) 
rr TE pp 


ſowie eine ſehr große Auswahl in fertiger Herren: u. Knaben⸗ 
Garderobe jeder Art, wie Anzügen, Paletots, Jopen, Pelerinen⸗ 
Mänteln, Schlafröcken ꝛc. zu den mäßigſten Preiſen. 


10 Fl. Mk. 3,00 
3,00 


* 


* 
2 


Parzellirungsameige. Miethskontrakts- 


Das Rittergut Rubinkowo b. Thorn Fo rmulare 


ca. 950 Morgen, incl. 
200 Morgen ſchöner Wieſen, 
werden wir am 


Montag den 7. Oktober d. J. 


f. MENZEL, Mieths-Guittungsbücher 


Thorn, 


Breitesirasse 40. 


Dhotonraphifcyes Atelier 


Kruse & Carstensen, 


vormittags 12 Uhr 
an Ort und Stelle des Dominiums 
Ru binkowo in kleinen od. großen Parzellen, 
die Wieſen von 5 Morgen ab, 


ſehr preiswerth 


nn 2 en Se Ser Sg g e. 


eee e 
2 Dr. Spranger's Heilsalbe 


NZ 
AN 
NZ 


Preis 50 Pf. und en . * verkaufen, wozu 
> = / benimmt verhütet Kaufliebhaber ergebenſt eingeladen werden. 
u Schloßstraße 14 SE Hitze und wildes Nähere Auskunft ertheilen inzwiſchen die 
45 eng > Schmer⸗ N Fleisch, Herren Kaufmann D. Dann und C. Pietry- 
t d ** „ Th rn NZ zen allen J zeht jedes kowski, Neuft. Markt 14, 1 Tr. 
er Züge u Tho § Wunden 8 H. Friedlaender & I. Meyersohn, 
Beulen, zu jhneid. 7 Schulitz. 


Ankunft in Thorn: Vorzüglich gegen veraltete Bein-, 7 


2170 Mk. Kindergelder, 


Stadtbahnhof 


dul nach 
enen - (Culm) - Graudenz - Marienburg. 
Hong (2—4 Kl.) ... 6.39 Vorm. 


Froſt⸗ und Brandſchäden ꝛc. Täg⸗ N 
lich 2 Pflaſter. Bestandtheile: { 
01. Oliv. Ol. Jecor. asell. Minium. 


Stadtbahnhof 
on 


v 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſchter Zug (2—4Kl.) 8.23 Vorm. 


unmittelbar hinter der Landſchaft ſind ſof. 
au gediren. Au erfragen in der Grp. d. 8 


5000 Mk. 


Graf A. von Bismarck. Frhr. von Buddenbrock. 


ſcenzug (2—4 Kl 10.43 U B 24 Kl.) . . 11.25 Vorm. WINLNLNLNINZENZLNZNZNZNG 5 
emiſcht 9. 0 D 0. orm. erſonenzug ( . a ſind auf ſichere Hypothek zum 1. Januar 
. c vergehen, Offerten unter E. M. 
Shinnee Bri ® r 1 iR f v. 1. Oktbr. zu verm. Kloſterſtr. 20, parterre.] an die Expedition dieſer Zeitung. 
n Briesen - Dt. Eylau - Insterburg. Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - Schönsee. Ar | 3 = - 
onen (3 a . . . . 7.03 Vorm. | Berfonenzug 1 05 5 1 Fisch 5500 mit 90 Prozent garantirte Gewinne. 
erſo —4 Kl.) .. . 10.53 Vorm. Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 11; orm. a ? 5 
genen 1 855 25 Pe a0 1 10 eg l 1 N Rahm, Berliner ö Gewinnne im Werthe = 
lonengue (—4 Kl.) .. . en nellzug (1—3 Kl.) ... 10. Pi 0 5 1 3° 90000 = 30000 Mx. 
9 (14 Kl) ... 1.10 Nachts. J 6 () e] 10 0 925 3 
1 1 à 300 = 25 000 „ 42. 
3 — N 
rſ Argenau uch von N Unwiderruflich 1 a 10000 = 10000 „ = 
one Inowrazlaw- Posen. Posen - Inowrazlaw - Argenau. . k ) \ ” a 8000 = 8000 „ 
e (14 Kl.) .. . 6.49 Vorm. Schnellzug (1—3 Kl.) ... . 6.09 Vorm. Ziehung am 8. ll. 9. November 189. ; à 700 = 7000 „ 
onenzug (14 Kl.) . . . 11.52 Vorm. Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.01 Vorm. xwc̃ .ͥĩ ..ĩð⁊! — 1 à 5500 = 5500 „ 
Seren 3 Kl.) 2.45 Nachm. | Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 1.44 Nachm. in Berlin. 1& 500 = 500 „ 
nellzug A —4 Kl.) ... 7.06 Abends] Perſonenzug (1—4 Kl.) SR 6.45 Abends Ohne Verlegung der Ziehung. 1 a 4500 = 450 „8 
N Mr . . . . 11.08 Abends] Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 10.27 Abends] Ohne Reducirung des Lotterieplanes. 1 a 4000 = 4000 » 2 
Gau (d nAlexandrowe, Alexandrowo - Ottlotschin. Bestellungen auf Lose à 1 Mk. 11 Lose 2 4 3 500 = 15 an „ 13 
Cem zug 3 Kl.) . 1.00 Morg 1 (1-3 8) . 442 Morg. ||— 10 Mk, Porto und Liste 20 Pf. sind auf 2 A a: 
Gemiiſchter l.) . 6.36 Vorm. | Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. Postanweisungen an das Bankgeschäft oo 8 45 
miſchter Zug (14 Kl.) . 11.54 Vorm. | Gemiſchter; ug (1-4 Kl.) . 441 Nachm. ; H 7 t 4 a 2000 = 8.000 „ 5 
ER 8 (1-4 Kl.) . 7.37 Abends | Schnellzug 1-3 Kl.) .. . . 10.23 Abends Gar eintze, 3 \ 1500 = 100 E 
Fersen 3510 Schneidemühl-Berlin. Berlin-Schneidemühl- Bromberg. Berlin W., Unter den Linden 3 500 Mnkena 10060000. ”: I 
rſonenzug „ Kl.) . 5.22 Morg. Schnellzug (1—3 . 6.26. Vorm. au richten. ar 1000 „ à 20 20000 „ 4 
genen 1 5 375 1155 Shen, Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.31 Vorm. Das Comité. I. A. 4000 „ 4 520000 „ 


5.43 Nachm. 
5 11.00 Abends 


Perſonenzug (1— 4 Kl.) ... 5.20 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . 12.17 Nachts. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . . 12.55 Nachts 


5500 mit 90 Prozent garantirte Gewinne. 


mit 
vorgedrucktem Kontrakt 

ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Gerechteſtraße 25, 
Wohnung, Penne e Sim 
nebſt Zubehör und Waſſerleitung, für 600 
Mark ſogleich zu vermiethen. Näheres bei 

R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Mill. Zimmer 2e. 


Herren mit Penſion zu vermiethen 
Culmerſtraße 15, 1 Tr. 
1 möbl. Zim., Kabinet u. Burſchengel. von 
ſofort zu vermiethen Vacheſtr. 13, l. 
Enn möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 15, I Treppe. 
Me Wohnungen mit Burſcheng., ev. a. 
Pferdeſt. u. Wagengelaß Waldſtr. 74. 
Zu erfr. Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. Nitz, 


Frombergerſtr. 84 1 2,,1- Otter eine 
Parterre⸗Wohnung 


von 3 Zimm., Küche, Bodenraum, ſowie 
Garten zu vermiethen. 


Möbl. Zimm. fogl. z. v. Tuchmacherſtr. 20, 


Kleines, freundl. möbl. Vorderzimmer 
ſogleich zu vermiethen Elisabethstr. 6, III. 
2m. Z. m. g. Penſ. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. IL, pt. 


I Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, Fiſcherſtraße 49, 
von ſofort zu vermiethen. 
Robert Majewski, Brombergerſtraße. 


Ein möbl. Zim. zu verm. Brückenſtr 20, 2 Tr. 


2 möbl. Zimmer 


mit Entree und Burſchengelaß in 2. Etage 
ſind vom 1. Oktober zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſtädt Markt. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, Waldſtraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen 
H. Nitz, Gulmerfträße 20, 1. 
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Herrmann Seelig 
III Telephon 65 Modebazar E 5 N 


eröffnet mit dem heutigen Tage wegen Umbaus reſp. Vergrößerung ſeiner Geſchäftslokalitäten einen 
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ſämmtlicher am Lager befindlichen Waaren. Als ganz beſonders preiswerth ſind nachſtehend verzeichnete Artikel: 


hleiderstofe: 

1 Poſten echter Elſaſſer Cheviots, reine Wolle, doppeltbreit, in großem Farbenſortiment, 
ſonſtiger Preis 1,80 jetzt 1.20 Mk. per Meter. 

1 Poſten Prima Cheviots, reine Wolle, in überraſchend ſchönen Farben, 120 Cmtr. breit, 
ſonſtiger Preis 3 Mk. jetzt 2 Mk. per Meter. 

1 Poſten Original engliſch Chevron, doppeltbreit, ſonſtiger Preis 2 Mk. jetzt 1,35 per Meter. 

1 Poſten Voile de laine, in ſchönſten, effektvollſten Ballfarben, doppelthreit, jetzt SO Pf. p. Meter. 


Seidenstofe: 
1 Poſten ſchwarz reinſeidener Merveillieur, unter Garantie für gutes Tragen, ſonſtiger 
Preis Mk. 3,60 jetzt 2,25 per Meter. 
1 Poſten ſchwarz reinſeidener Merveillieux, Prima Qualität, ſonſt Mk. 4,75 jetzt 3,50 pr. Mtr. 
1 pſten reinſeidener Damaſſees in kleinen Effekten, sehr geeignet für Promenaden⸗ und 
Viſitenkleider, ſonſtiger Preis Mk. 3,75 jeht 2,25 per Meter. 
1 Poſten reinſeidene Foulards, auf hellem und dunklem Fond, jetzt Mk. 140 per Meter. 
1 Poſten ca. 500 Stück Helgolandtuch, ſehr geeignet für Bettbezüge, Hemden de., unter 
Garantie der Haltbarkeit, per 20 Meter 8 Mk. 
1 AN Gardinen, creme und weiß, unter Garantie 15 Haltbarkeit, ſonſtiger Preis 
0, 80 Pf. und 1 Mk., jetzt 45, 60 u. 75 Pf. per M 
1 1% abgepaßter Gardinen, cr&me und weiß, unter Hin der Haltharkeit, ſon⸗ 
ſtiger Preis 8, 10 und 15 Mk., jetzt 6, 7,50 u. 9 Mk. pro Paar. 
Grosse Auswahl in Axmünster-, Velour-, Brüssel- u. Smyma-Teppichen, v. 7,50 Mk. an. 
Ein grosser Posten KHimalaya-Schlafdecken 3 Mark per Stück. 
Die Firma erlaubt ſich zugleich den 


Eingang sämmtlicher Herbst- u. Winterneuheiten 


und zwar Kleiderſtoffe in Wolle und Seide für Straßen: und Geſellſchaftstoiletten, ſowie auch Damen⸗ 
Confektion, beſtehend in Jaquets, Capes, Abendmäntel etc. in bekannt großer Auswahl ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Die beliebten Jaguets, Jagon Barrifon, in couleurt und ſchwarz, & 12 u. 15 Mk. find wieder in allen Größen vorräthig. 
Anfertigung von Costümen im eigenen Atelier. 


Streng feſte Preiſe, der äußerſte Verkaufspreis iſt auf jedem Artikel in deutlichen Zahlen ſichtbar. 


Herrmann Seelig, Modebazar, J horn. 
© 
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